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Terate, bie ſechsgeſpaltene Petttzenle aber beten Naum 

2 Morgenaunegabe 20 5. auf det letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höber, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 abe yerpittage, für die 
Morgengusgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen 


Die lex Heinze. 


In zwei Leſungen, die ſich durch mehrere Monate hin⸗ 
zogen, hat die Kommiſſion für das Geſetz, das anſcheinend 
den obigen, keineswegs zutreffenden und gewiß nicht geſchmack⸗ 
vollen Namen dauernd beibehalten wird, ihre mühſame Auf⸗ 
gabe vollendet. Dem Reichstage liegt der umfangreiche Kom⸗ 
miſſionsbericht vor, und mindeſtens die zweite Leſung noch 
wird ſtattfinden, auch wenn die Seſſion mit der Auflöſung 
ein jähes Ende erleiden ſollte. Schon die Mühe, die ſowohl 
von den verbündeten Regierungen wie von den Parteien auf 
die Vorlage verwendet worden iſt, läßt erwarten, daß die Ar⸗ 
beit auch dann nicht umſonſt geweſen ſein wird, wenn etwa 
in dieſem Reichs tage ein Zuſtandekommen des Entwurfs aus 
äußeren Gründen unmöglich ſein ſollte. Das Geſetz würde 
alsdann in der kommenden Seſſion wiederkehren, vermuthlich 
in der Faſſung, die es jetzt in der Kommiſſion erhalten hat. 
Es iſt hiernach jedenfalls keine vergebliche Arbeit, ſich mit 
dem Kommiſſionswerke zu beſchäftigen. 

Zwei Materien ſind in der lex Heinze zuſammengekop⸗ 
pelt, die Bekämpfung der Unzucht und die Verſchärfung des 
Strafvollzuges für Vergehen, bei denen Rohheit und Unſitt⸗ 
lichkeit die Triebfedern geweſen ſind. In letzterer Hinſicht hat 
die Kommiſſion eine Reihe von Bedenken, die die urſprüng⸗ 
liche Vorlage erwecken mußte, wenigſtens einigermaßen zu be⸗ 
ſeitigen vermocht. Die Gefahr, daß auch ſolche Vergehen, bei 
denen von ehrloſer Geſinnung nicht entfernt die Rede ſein 
kann, durch Lattenarreſt, Entziehung warmer Nahrung ec. ge⸗ 
büßt werden könnten, iſt nicht mehr vorhanden. Leute, die 
das Preßgeſetz übertreten oder ſonſtwie Preßvergehen begangen 
haben, brauchen nicht zu beſorgen, daß eine eifervolle Recht⸗ 
ſprechung und Strafvollſtreckung ihrer Menſchenwürde durch 
frivole Gleichſtellung mit Zuhältern und ähnlichem Geſindel 
Abbruch thue. In der Vorlage ſind jetzt die Vergehen, auf 
die ſich das Unzuchtsgeſetz erſtreckt oder richtiger, erſtrecken 
darf, ſorgfältig mit Namen und näheren Begriffsbeſtimmungen 
aufgeführt. Es iſt eine Frage für ſich, ob die Abſchreckung. 
die mit dem Geſetz erzielt werden ſoll, auch wirklich eintreten 
wird. Die Kommiſſion hat nebenbei eine gewiſſe Kompen⸗ 


Miethspreiſes zu fordern. Alſo das, was ferngehalten werden 
ſollte, die Vorſchubleiſtung der Unzucht, iſt durch die Praxis 
der Gerichte erſt recht großgezogen worden. Es war ein 
kluger Gedanke der Kommiſſion, die Abhilfe in der Weiſe zu 
ſuchen, daß das Vermiethen dann ſtraflos bleibt, wenn kein 
unangemeſſen hoher Preis für die vermiethete Wohnung aus⸗ 
bedungen wird. Die Folge wird ſein, daß die ſchmähliche Ab⸗ 
hängigkeit der Proſtituirten von den Vermiethern weſentlich 
wird eingeſchränkt werden können. 

Die anſtößigſten Beſtimmungen der Vorlage ſind wohl 
diejenigen, wonach Arbeitgeber und Dienſtherren mit Strafe 
bedroht werden, wenn ſie Arbeiterinnen und bedienſtete Frauens⸗ 
perſonen unter Mißbrauch des Arbeits- und Dienſtverhältniſſes 
zur Unzucht verleiten. 
ſo leicht kann er ein böſes Erpreſſungs⸗ und Denunzianten⸗ 
thum mit ſich bringen. Wäre dieſe Klippe zu umgehen, ſo 
ließe ſich gegen die Abſicht nichts einwenden; aber ſie iſt 
nicht zu umgehen. 

Was ſoll man nun aber erſt dazu ſagen, daß die 
Kommiſſion einen beſonderen Anſteckungsparagraphen in das 
Geſetz eingeſchoben hat! Es läßt ſich nicht gut darüber reden, 
indeſſen iſt es auch wohl kaum nöthig, da jeder verſtehen 
wird, was gemeint iſt. Eine beißende Ironie auf den 
Sittlichkeitseifer der Kommiſſion hat in Beziehung auf dieſen 

aragraphen, wie man ſich erinnern wird, ein köſtlicher 

wiſchenfall geliefert: Das Berliner Telegraphenamt hat eine 
Depeſche, die den betreffenden Beſchluß der Kommiſſion an 
eine Zeitung melden ſollte, wegen der Unſittlichkeit des Inhalts 
zurückgewieſen. Die Kommiſſion hat, als ſie dies merkwürdige 
Geſetzgebungskunſtſtück verbrach, garnicht bedacht, daß ihre 
Arbeit nicht nur bedenklich, ſondern, recht beſehen, auch über⸗ 
flüjfig war; das Strafgeſetzbuch bietet nämlich ſchon jetzt die 
Handhabe, um das, was die Kommiſſion wollte, zweckmäßig 
zu erreichen, und es iſt mehr als einmal der Paragraph, be⸗ 
treffend die Körperverletzung auf die angedeutete 
That angewendet worden. Die Kommiſſion hätte bei dieſer 
Gelegenheit doch etwas mehr auf das fachmänniſche Urtheil 
nicht bloß von Juriſten, ſondern auch von mediziniſchen Sach⸗ 
verſtändigen geben ſollen. Ein Vertreter des Reichsgeſundheits⸗ 
amts hat in der Kommiſſion ausdrücklich davor gewarnt, die 


jation für die verhängten Straf ver ſchärfung een van fragliche Beſtimmung aufzunehmen, deren Zweck er zwar an- 


Strafer leichterungen geſchaffen, die das bisherige 


anf Günguß nicht kannte. In manchen Fällen, wo jetzt 
auf weſeng erkannt werden muß, ſteht es fortan dem 
Richter frei, auf Feſtungsſtrafe zu erkennen, wofern der 


Thäter keine ehrloſe Geſinnung beim Begehen des Delikts be⸗ 
kundet hat. a 

Von den eigentlichen Unſittlichkeitsparagraphen des Ge⸗ 
ſetzentwurfs ſind diejenigen auch heute noch, trotz der ſorgfäl⸗ 
tigen Kommiſſionsarbeit, die vielleicht „anfechtbarften, die im 
Namen der öffentlichen Sittlichkeit künſtleriſche und Preß⸗ 
erzeugniſſe unter eine ſtrengere Zenſur ſtellen. Schriſten, Ab: 
bildungen, Darſtellungen an öffentlichen Straßen oder Plätzen 
ſind ſtrafbar, wofern ſie, auch ohne unzüchtig zu ſein, durch 
„grobe Unanſtändigkeit“ geeignet ſind, das Scham⸗ oder Sitt⸗ 
lichkeitsgefühl erheblich zu verletzen. Die große Schwierig⸗ 
keit, eine genauere Direktive für die Scheidung des Zuläſſigen 
und Unzuläſſigen in der bezeichneten Richtung zu geben, iſt 
von der Kommiſſion nicht gelöſt worden, und einem eifrigen 
Staatsanwalt wird es an der Hand dieſes Paragraphen mög⸗ 
lich ſein, manche Dinge zu verfolgen, die nicht nur bisher 
ſtraflos waren, jondera deren Strafloſigkeit auch nichts im 
höheren Sinne Anſtößiges hatte. Die Prüderie mag auf 
Grund dieſer Beſtimmungen noch Triumphe feiern, die uns 
beſſer erſpart bleiben, wie denn nichts gefährlicher iſt, als 
wenn das öffentliche Bewußtſein förmlich mit Gewalt auf ver⸗ 
meintliche Unſittlichkeit geſtoßen wird, die ein unbefangener 
Sinn ſonſt kaum wahrnehmen würde. 

Immerhin ſind das nur Zuthaten, und der Schwerpunkt 
des Geſetzes ruht nach wie vor in denjenigen Paragraphen, 
die einen Schutz gegen das Ueberhandnebmen der Proſtitution 
gewähren ſollen. Ein nützliches Werk hat die Kommiſſion ge⸗ 
than, indem fie den Paragraphen ſtrich, wonach die Ver⸗ 
miethung von Wohnungen an Proſtituirte dann ſtraflos bleiben 
ſollte, wenn der Vermiether ſich den bezüglichen polizeilichen 
Verfügungen unterwirft. In dieſem Paragraph ſteckte die 
9 zur Errichtung von öffentlichen Häuſern, da die 
Rechtſprechung der Gerichte das Vermiethen an Proſtituirte 
unter den Suppeleiparagraphen des Reichsſtrafgeſetzbuches ſtellt. 
Durch die entſprechende Praxis der Gerichte iſt ein in der 
That unhaltbarer Zuſtand eingetreten. Indem die Vermiether 
in jedem Augenblick unter der Gefahr ſtehen, als Kuppler zur 
Verantwortung gezogen zu werden, ſind ſie verleitet worden, 
eine hohe Riſikoprämie durch unangemeſſene Steigerung des 


erkannte, ohne aber das vorgeſchlagene Mittel als erſprießlich 


zur Erreichung des. Zwecks bezeichnen zu können. 


Wird die lex Heinze in Kraft treten, ſo wird ſie an den 
beſtehenden Zuſtänden hier und da wohl Einiges, aber auch 
nur Unweſentliches verbeſſern können, während in ihrem Ge⸗ 
folge Beläſtigungen und Aengſtigungen ohne Zahl kommen 
werden, die für die Einzelnen oft vernichtend ſein und dem 
öffentlichen Sittlichkeitsgefühl in ſo unvollkommener Weiſe 
Genüge thun werden, daß der Geſetzgeber beſſer die Hand davon 
gelaſſen hätte. 


Deutſchland. 

DU Berlin, 19. April. Die „Kreuzzeitung“ und die 
verwandten Organe fahren fort, die Aeußerungen des 
Kaiſers Friedrich zu dem verftorbenen Stadtrath 
Magnus auch nach den jüngiten Veröffentlichungen der 
Söhne des Letzteren als apokryph zu bezeichnen. Der 
Beweis ſei mißlungen, mit dem Beweiſe ſei es nichts, oder 
mindeſtens, ein ausreichender, poſitiver Beweis ſei nicht er⸗ 
bracht — jo lautet das Reſumé aller der Blätter, denen die 
Aeußerung des Kaiſers unbequem iſt. Dieſe Kritik einer 
Beweisführung verdient eine ganz beſtimmte Zurückweiſung, 
ſowohl wegen der beſonderen Thatſache, um die es ſich han⸗ 
delt, wie auch im Allgemeinen und grundſätzlich vom Stand⸗ 
punkte des hiſtoriſchen Politikers. Daß Stadtrath Magnus 
als Ohrenzeuge die Aeußerung des Kaiſers Friedrich behauptet 
hat, ſteht feſt. Mit denjenigen alles Verantwortlichkeitsgefühls 
baren extremen Antiſemitenblättern, die Magnus als Juden 
für unglaubwürdig erklären, will 5 
nichts zu thun haben. Steht aber die Thatſache des Magnus⸗ 
ſchen Zeugniſſes feſt, ſo thut der Umſtand, daß der Urheber 
des Zeugniſſes todt iſt, daß alſo kein lebender Ohrenzeuge 
mehr da iſt, ihm nicht den mindeſten Abbruch. Mit derſelben 
Logik, mit der die „Kreuzzeitung“ ſagt: „Der poſitive Beweis 
iſt nicht erbracht, da kein Zeugniß eines Lebenden vorhanden 
iſt“, könnte man auch manches andere von der „Kreuzzeitung“ 
gern zitirte Wort unſerer Kaiſer oder preußiſchen Könige in 
den Bereich des Unbewieſenen ſtellen, ja könnte man die Worte 
Luthers in Worms als apokryph hinſtellen. Die Redaktionen 
jener Blätter beſitzen entweder nicht viel Kritik oder trauen 
ihren Leſern keine Kritik zu, wenn ſie dieſe logiſchen Folge⸗ 
rungen ignoriren. — — Eine bürgerliche Demokratie 


So gut gemeint der Paragraph iſt, 


auch die „Kreuzzeitung“ B 


als beſondere Parteigruppe iſt bekanntlich in Deutſchland nur 
noch in ſehr unerheblichen und verſtreuten Beſtandtheilen vor⸗ 
handen. Die ſogenannte „demokratiſche Partei“, die ſich 1884 bei 
der Fuſionirung von Fortſchrittspartei und liberaler Vereinigung 
bildete, unter Führung der Herren Lenzmann und Philipps, 
hat nie irgend eine Bedeutung erlangt. Philipps, der ſich 
außer dem Gründungsakt kaum noch um die Partei geküm⸗ 
mert hatte, ſtarb bald, und Lenzmann ſchworf nach längerem 
erfolgloſen Kampf dem Freiſinn Urfehde und trat bereits 1887 
wieder als Reichstagskandidat auf, mit dem Verſprechen, im 
Falle der Wahl der deutſchfreiſinnigen Fraktion als Hoſpitant 
beizutreten. In Dortmund iſt für die bevorſtehende Wahl 
auch ein Demokrat aufgeſtellt worden. So ſtark, um ſelbſtän⸗ 
dig in den Wahlkampf zu treten, iſt die „Demokratie“ wohl 
ſonſt nirgends. In Breslau haben einige Freireligiöſe den 
Sprecher ihrer Gemeinde, Herrn Tſchirn, der ſich zur bürger⸗ 
lichen, radikalen Demokratie rechnet, gebeten, eine Reichstags⸗ 
kandidatur zu übernehmen, damit im Reichstage auch ein fach⸗ 
männiſcher Gegner der Orthodoxie in Kirche und Schule das 
Wort ergreifen könne. Es iſt freilich eine etwas naive Ueber⸗ 
hebung jener Freireligiöſen, den parlamentariſchen Gegnern 
der Orthodoxie ſammt und ſonders die Fachkenntniß abzu⸗ 
ſprechen. Herr Tſchirn hat die Kandidatur angenommen. — — 
Als ein „wenig auffallendes Erkennungszei⸗ 
chen“ für Antiſemiten empfiehlt ein Dresdener Ge⸗ 
ſchäftsmann im Inſeratentheil antiſemitiſcher Blätter einen 
„Antiſemiten⸗Ring in maſſiv feinem Silber ausgeführt, à 
Stück 3,50.“ Das Inſerat läßt wohl weniger auf ein Be⸗ 
dürfniß der Antiſemiten nach einem geheimen Erkennungs⸗ 
zeichen ſchließen, ſondern dürfte lediglich auf geſchäftliche Spe⸗ 
kulation hinauslaufen. 
— Wie der „N. Pr. Ztg.“ aus Rom berichtet wird, 
dürfte der Beſuch des deutſchen Kaiſers beim Papſt der ein⸗ 
ige bleiben, der demſelben von den zur Feier der ſilbernen 
ochzeit des Königspaares in der italieniſchen Hauptſtadt 
eintreffenden Fürſtlichkeiten und hochgeſtellten Perſönlichkeiten 
abgeſtattet werden wird, wenigſtens verlautet aus dem Va⸗ 
tikan, daß daſelbſt bisher kein anderer Beſuch 
angemeldet worden bezw. von keiner Perſönlichkeit, deren 
Ankunft zur Feier der Hochzeit angekündigt iſt, das Anſuchen, 
zu 85 Beſuche empfangen zu werden, beim Papſt geſtellt 
worden. 
e Der Präſident des Landgerichts zu Inſterburg Geh. Ober⸗ 
juſtizrath Korſch iſt, wie beſtimmt verlautet, zum Bräftdenten 
des Oberlandesgerichts zu Marienwerder ernannt. 


Seit dem Jahre 1882 iſt Korſch konſervatives Mitglied des Abge⸗ 
ordnetenhauſes und vertritt den Wahlkreis Raſtenburg⸗Gerdauen⸗ 


Friedland. ; 
— Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, beabfichtigt die preußiſche 
Staatsregierung, die 891 der Baugewerkſchulen zu 


vermehren. Es ſoll dabei namentlich eine gleichmäßigere Ver⸗ 
thellung dieſer Schulen über das Staatsgebiet angeſtrebt werden, 
da das Bauhandwerk, wozu außer den Maurern und Zimmerleu⸗ 
ten auch die Steinmetzer, Bauſchloſſer und Bautiſchler gehören, 
über das ganze Staatsgebiet ziemlich gleichmäßig vertheilt und zu⸗ 
dem der Staat als Bauunternehmer und in baupolizeilicher Hin⸗ 
ſicht bei der Sache ſehr intereſſirt iſt. Man hofft in Fachkrelſen, 
daß gleichzeitig der Forderung, daß an den Baugewerkſchulen viel 
mehr gezeichnet werden müßte, Rechnung getragen werden wird, 
zumal Miniſter v. Berlepſch jüngſt bei der Etatsberathung im Ab» 


geordnetenhauſe ſelbſt zugab, daß beim gewerblichen Unterrichts= 


weſen mehr Gewicht auf den Zeichenunterricht zu legen jet. 


Lauenburg, 17. April. Abg. Dau hat auf die ihm von hier 
aus von fonjervativer Seite überſandte Petition, er möge 
den ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen, ablehnend 
8 Er betont, der „Danz. Ztg.“ zufolge, daß er den 

bſchluß des Handelsvertrages für im hohen Grade wünſchens⸗ 
werth halte und dafür wie für weitere Herabſetzung der Schutzzölle 
ſtimmen werde. 

Heidelberg, 18. April. Die hier abgehaltene Aus ſchuß⸗ 
fißung der fretſinnigen Partei Südweſtdeutſch⸗ 
lands war, wie man der „Voſſ. “meldet, aus Baden, 
Heſſen, der Pfalz, aus Frankfurt und Naſſau zahlreich be⸗ 
u cht. Aus der Berichterſtattung der Vertreter der einzelnen 
Bezirke ging hervor. daß die freiſinnige Partei 5 
lands bereits alle Vorbereitungen für den Fall einer Re 8 
neuwahl getroffen hat. Die en iſt ſchon in fait allen 

ezirken glücklich gelöſt. Die Wahlausſichten werden allſeits für 
den Freiſinn als günſtig betrachtet. Der diesjährige Parteitag der 
freiſinnigen Partei Südweſtdeutſchlands findet am 4. Juni in 
Neuſtadt i. d. Pfalz ſtatt. 

gend a. M., 18. April. Um der morgen drohenden 
Zwangsverſteigerung zu 1 pr ‚ meldete der Verleger des 
„Frankf. Journ.“ Barth Konkurs an, der heute Nachmittag 
eröffnet wurde. Das Blatt ſoll vorläufig für Rechnung der Maſſe 
fortgeführt werden. So geht die nationalliberale Herrlichkeit in 
eee ſang⸗ und klanglos zu Grunde! ’ 


t. Goarshauſen, 17. April. Der Naſſauiſche Baur 


ern verein hielt geſtern hier unter dem Vorſitze des Präſidenten 
Graf von Ingelbeim⸗Geiſentelm eine zahlreich beſuchte 
Fan en e n ab. Generalſekrekär Ludwig ⸗Balduinſtein 
eleuchtete in längerem Vortrage Entſtehung und Ziele des neu⸗ 
gegründeten Bundes der Landwirthe führte dem 
„Rhein. Kur.“ zufolge u. A. aus: „Der Naſſauiſche Bauernverein 
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fände dem Bunde der Landwirthe nicht feindlich gegenüber, wünſche 
1 den beiden Fragen bezüglich des Identitäts⸗ Li 


aber, daß z. B. in 

nachweiſes und der Staffeltarife der Kleinbauer dem Großgrund⸗ 
beſitze nicht Vorſpann leiſten, der Weſten nicht zum Nachtheile des 
Oſtens ſeine Intereſſen u. ſolle, daß vielmehr die Groß 
grundbeſitzer auch dem Kleinbauer vorſpannen müſſen und alle 

andwirthe ihre Intereſſen den Intereſſen des Geſammtſtandes 
unterordneten.“ 

Weißenburg i. Mittelfranken, 18. April. Trotzdem die 
hleſige Gegend einen Hauptſtützbunkt der Agrarier 
bildet, trat, dem „B. T.“ zufolge, bei einer landwirthſchaftlichen 
Verſammlung nach lebhafter Debatte über den „Bund der 
— kein Redner für den Beitritt zum 

unde ein. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

„ In der Kommiſſion für die Novelle zum Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzgeſetz iſt ein Antrag des freiſinnigen 
Abg. Baumbach mit 9 gegen 5 Stimmen angenommen 
worden, wonach der Erwerb eines neuen Unterſtützungswohnſitzes 
mit dem vollendeten 60. Lebensjahr ausgeſchloſſen ſein ſoll, damit 
nicht ältere Arbeiter abgeſchoben werden zur Befrelung der Ge⸗ 
meinde oder des Gutsbezirks von der Unterſtützungspflicht. Die 
Regierungs vertreter erklärten ſich gegen den Antrag. 

Eine Petition mit 63 500 Unterſchriften, die ſich gegen 
die Geſetzvorlage über das Abzahlungsgeſchäft ausſpricht, 
it geftern, am Dienſtag, dem Reichstag überreicht worden. Die 
Petenten ſind Handwerker, Stepper und Näherinnen. 


Belgien. 
* Die gegenwärtigen Ru heſtörungen haben vor 


— 


allem den Zweck, aus Anlaß der geplanten Verfaſſungs⸗ Al 


reviſion einen Druck auf die Kammern in dem 
Sinne auszuüben, daß das allgemeine Stimmrecht 
beſchloſſen werde. Gerade im Hinblick auf dieſen Druck ſind 
politiſche Perſönlichkeiten in Belgien dafür eingetreten, daß die 
Abſtimmung über die bedeutſame Frage zunächſt vertagt werde. 
Indeſſen fuhr man doch in der Kammer fort, die Verfaſſungs⸗ 
Reviſion zu berathen. Es handelte ſich vor Allem um einen 
Antrag Nyſſens, welcher zwar 
Stimmrecht, ſondern das Pluralſtimmenſyſtem 
verlangt. Ueber den Ausgang der Berathungen, ſowie über 
die Wirkung des Kammerbeſchluſſes auf die Arbeiter geben die 
beiden folgenden Nack richten Auskunft: 


* Brüſſel, 18. April. Die Kammer lehnte das Amen⸗ 
dement Graux zu dem Antrage Nyſſens mit 86 gegen 47 


Stimmen ab. Hierauf wurde der Antrag Nyſſens, welcher Off 


ſich auf das Mehrſtimmenſyſtem ſtützt, mit 119 gegen 14 Stimmen 
angenommen. 11 Abgeordnete enthielten ſich der Abitimmung. 
* Brüffel, 18. April. In einer heute Abend ſtattfindenden 
Verſammlung der Anführer der Arbeiterpartei wird 
die l eines Manifeſtes vorgeſchlagen werden, welches 
die Arbeiter zum Einſtellen des Streiks auffordert, gleich⸗ 
itig jedoch erklärt, daß das Volk noch nicht völlig zufrieden geſtellt 
ft, und daß es fortfahren werde, das allgemeine Stimmrecht in 
ſeinem vollen Umfange zu fordern. , N 
* Brüffel, 18. April. Geſtern Mittag empfing der König eine 
Deputatton der radikalen Linken, geführt von dem 
Deputirten Janſon, welche dem Monarchen über die Stimmung 
der Volksmaſſen berichtete. Die Deputirten betonten die Noth⸗ 
wendigkeit einer raſchen Entſcheidung und beſchuldigten das Parla⸗ 
ment, durch ſeine Zauderpolitif die Kriſe verurſacht zu haben. Der 
König erwiderte, er habe die Löſung der Reviſionsfrage ſtets urgirt, ſei 
aber immer auf Widerſtand geſtoßen. Der Monarch erklärte, er habe keine 
Furcht vor dem allgemeinen Stimmrecht. Das Streikkomitee iſt bemüht, 
die Omnibus⸗ und Tramwapykutſcher ſowie die Bahnarbeiter in den 
Ausſtand hineinzuziehen, um eine vollſtändige Verkehrsſtockung herbei⸗ 
zuführen. In Folge des heute ausgebrochenen Setzerſtrikes können 
mehrere Zeitungen nicht erſcheinen. Die Heeres verwaltung ſtellte 
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nicht das allgemein ep 


eri 


militäriſche Setzer zur Verfügung. Einige 8 werden in 
lle gedruckt. — Die Details über das geſtrige 
Mons lauten grauenhaft. Die Arbeiter hieben mit Hacken auf 
die Bürgergarden ein, die mit Flintenſchüſſen und Kolbenſchlägen 
antworteten. 7 Arbeiter wurden getödtet, 42 verwundet. Bei der 
Bürgeraarde zählt man 42 Schwerverwundete. 
* Brüffel, 18. April. Der heute verhaftete Advokat Bicard 
gehört zu den hervorragendſten Advokaten Belgiens. Derſelbe iſt 
mehrfacher Millionär, er galt bisher als Freund und Naihgeber 
der Reglerung, unterhielt jedoch in jüngſter Zeit Beziehungen zur 
Arbeiterpartei. Er wird beſchuldigt der Anſtiftung zum Attentat 
auf den Bürgermeiſter und der Aufreizung zum Sturze des König⸗ 
thums. — Nachmittags erfolgte die Verhaftung Vanderveldes, 
der gleichfalls Millionär iſt, wegen Aufreizung De Erftürmung des 
a 


Parlaments. Die Aufregung dauert an. 8. alle Läden ſind 
4 Die Bürgergarde hält die wichtigſten Verkehrsadern 
eſetzt. 


Frankreich. 
Paris, 17. April. 

meinderathswahlen der politiſchen Parteiſtellung der Ge⸗ 
wählten nach folgendermaßen: Republikaner (gemäßigte, liberale 
und radikale nichtſoztaliſtiſche) 17, radikal⸗ſozialiſtiſche Republikaner 
13, ſozialiſtiſche Revolutionäre 2, Konfervative 11. Die reviſio⸗ 
niſtiſchen Boulangiſten, für die bei den letzten Wahlen 120 499 
Stimmen abgegeben worden waren, erhielten 35 — nur 38 353 
Stimmen. 37 Stichwahlen ſind erforderlich, in denen allen die 
Republikaner auf den Sieg rechnen. — Für die Rückkehr der 
Barmherzigen Schweſtern in die Pariſer Krankenhäuſer, die die 
Konſervativen als eine, wie ſie meinten, vortreffliche Plattform 
aufgeſtellt hatten, ſtimmten 90 000. Von 507 000 Wahlberechtigten 
enthielten ſich 152 000 der Abſtimmung. Im Ganzen genommen 
pe alſo im Pariſer Stadtregiment Alles beim 
en. 

„Ein eigenthümlicher Zwiſchenfall ſpinnt ſich anſcheinend 
zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten 
an. Als Vertreter des franzöſiſchen Heeres find eine Kompagnie 
Marineſoldaten und die Spielleute der republikaniſchen Garde nach 
Chicago entſendet worden. Die Waſhingtoner Regierung, die ſchon 
wiederholt mit Beamtenernennungen eine wenig glückliche Hand 
bewieſen, hat den Hauptmann Borup beauftragt, die militäriſchen 
Gäſte aus Frankreich zu bewillkommnen und während ihres Aufent⸗ 
haltes in Amerika für ſie Sorge zu tragen. Darob herrſcht in 
arts, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, arge Verſtimmung. 
Man iſt daſelbſt höchſt entrüſtet darüber, daß Hauptmann 
Bo rup beauftragt wurde, den franzöſiſchen Soldaten, die zur 
Chicagoer Ausſtellung geſchickt werden, die Ehren zu erweiſen. 
Borup iſt nämlich der ehemalige Pariſer Militärattachés der Ver⸗ 
einigten Staaten, der hier beſchuldigt wurde, Spionage ges 
trieben zu haben und deshalb von ſeiner Regierung abberufen 
werden mußte. Der „Eclatr“ meint, kein franzöſiſcher 
izier könne Borup die Hand reichen, und die 
franzöſiſche Regterung habe angeſichts dieſer Beleidigung die 
Pflicht, ihre Soldaten, die bereits abgereiſt ſind, 
umkehren zu laſſen. 


Großbritannien und Irland. 

* Noch immer wird die Debatte über die zweite Leſung 
der Homerule⸗Vorlage im Unterhauſe fortgeſetzt und 
Gladſtone läßt alle Reden, die dabei gehalten werden, mit 
bewundernswerther Ausdauer über ſich ergehen. Er iſt der 
einzige Mann im Hauſe, von dem man das ſagen kann. Er 
iſt aber nicht nur ein nimmerſatter, ſondern auch ein äußerſt 
kritiſcher Hörer. So beſchrieb er die Reden Sir Aſhmead 
Barletts als poſitiv werthlos, die des Mr. Courtney als faſt 
werthlos u. ſ. w. Am Montag hielt Goſchen als Gegner 
der Bill eine große Rede. Er behauptete, die Haupteinwände 
gegen die Homerulevorlage ſeien von miniſterieller Seite noch 
nicht beantwortet worden. 


Goſchen, ſo wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, ſpöttelt über Glad⸗ 
ſtones Betheuerungen unbegrenzten Vertrauens zu dem Irenvolk 


lutbad in 5 en, eine hinreichende Mehrheit zur Bekämpfung der natio⸗ 


Man ſchätzt das Ergebniß der Ge⸗ Di 
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und meinte, dazu ſcheine er erſt gelangt zu ſein, nachdem es ihm 


naliſtiſchen Forderungen zu erlangen. Nach erſchöpfender Kritit 
der Einzelbeſtimmungen der Vorlage, insbeſondere der finanziellen. 
erklärte er, er finde in der Vorlage nichts als die künftige 
Verwirrung der iriſchen Angelegenheiten, nichts, 
was wirklich eine Büraſchaft für eine beſſere Verwaltung Irlands 
biete. Unter dieſen Umſtänden werde die Oppoſition die Maßregel 
bis zum äußerſten bekampfen. Schließlich fragte er, ob, wenn das 
Land Homerule verwerfe, die liberale Partei das Verdikt annehmen 
und den Konſervatipen helfen werde, Irland zu regieren, und ob 
fie ſich auf die Seite von Geſetz und Ordnung ſchaaren werde 
Sodann ſprachen Forwaod, Lubbaock und andere Untoniften 
gegen, der Irländer Nolan und die Gladſtonlaner Ratb⸗ 
bone, Doung und Atherley Jones für die Vorlage, 
der letztgenannte proteſtirte jedoch gegen die Beibehaltung der iri- 
ſchen Abgeordneten in Weſtminſter. Erſt um Mitternacht wurde 
die 12 wieder vertagt. In der Dienſtag⸗Sitzung werden 
Lord Randolph Churchill und John Morley das Wort ergreifen. 

e Abſtimmung über die zweite Leſung findet am 
Freitag ſtatt. 


Die liberale Partei wird in voller Stärke ſich an 
der Abſtimmung für die zweite Leſung der 
Homerule⸗Bill betheiligen. Ein einziges Mitglied weilt 
krankheitshalber im Auslande und wird ſich wahrſcheinlich 
nicht an der Abſtimmung betheiligen können. Von dem diſſen⸗ 
tirenden Mr. William Saunders erwartet man, daß er für die 
zweite Leſung ſtimmen und ſeine Einwendungen gegen die Ein⸗ 
richtung einer zweiten Kammer in Irland in einem ſpäteren 
Stadium machen wird. Der Grund, weswegen die Unioniſten 
die Verſchiebung der Abſtimmung über die iriſche Vorlage bis 
zum Freitag verlangten, iſt, daß Mr. Staveley Hill, ein unio⸗ 
niſtiſcher Abgeordneter, bis dahin aus Amerika zurückerwartet 
wird. Nach der „Daily News“ wollen die Miniſteriellen ſchon 
Donnerſtag Nacht die Abſtimmung über die zweite Leſung der 
iriſchen Vorlage herbeiführen, ſelbſt auf Koſten einer Nacht⸗ 
figung. Nach dem „Standard“ iſt ein Theil der Liberalen 
der beſonderen Behandlung Ulſters unter der Homerule geneigt. 
Die Mehrheit der parlamentariſchen Vertreter für Ulſter iſt ihr 
jedoch abgeneigt, weil dadurch die proteſtantiſche Minderheit in 
den anderen Landestheilen der „Gnade“ des Homerule⸗Parla⸗ 
ments anheimgegeben würde. 


Italien. 

* Rom, 17. April. Der Polizeipräſident ordnete geſtern die 
Verhaftung von 150 bekannten Sozialiſten und Anar- 
chiſten an, die verdächtig ſchienen, während der bevorſtehenden Feſt⸗ 
lichkeiten Ruheſtörungen ins Werk ſetzen zu wollen. Die Ver⸗ 
haftungen wurden zum großen Theil ſchon in der letzten Nacht 
vorgenommen. — Die klerikalen Stadtverordneten 
haben die an ſie ergangene Einladung, der anläßlich des deutſchen 
Katſerpaares im Argentina = Theater ſtattfindenden Feſtvor⸗ 
ſtellung beizuwohnen, abgelehnt. 


Serbien. 

* Der Exregent Riftic hat, waren jetzt, wo ſein 
Name wieder einmal in aller Welt Munde iſt, erinnert zu werden 
verdient, eine für Serbien ſehr bedeutſame Vergangenheit 
hinter ſich. Jowan Riſtic ſteht im 62. Lebens jahre, er hat 
auf mehreren deutſchen Univerſitäten ſowie in Paris ſtudirt 
und trat 1854 in den ſerbiſchen Staatsdienſt. Unter Fürſt 
Michael III., Obrenovic, war er Miniſter des Aeußeren und 
neben Nicola Chriſtic die einflußreichſte Perſönlichkeit der 
Regierung. Er gerieth jedoch mit dem Fürſten in Differenzen 
und erhielt im November 1867 ſeine Entlaſſung. Das 
Schreiben, in dem Riftic feine Demiſſion von dem Fürſten 
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Kinder⸗ und Wäſchemoden. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
Orlg.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 18. April. 


Gänzlich unbemerkt im Getümmel, den in der Damenwelt der 
Wechſel der Mode mit ſich bringt, verändert ſich langſam und nur 
wenig a der Wechſel in der Mode für Kindergarderobe 

nd für Wäſche. 
er Ketten 2 fällt uns, ſpeziell in der Garderobe für die Kleinen, 
das Moderne auf, es jet denn der auffallendſten Neuheiten gedacht, 
wie es die ruſſiſchen Hängekleider, die altdeutſchen Röckchen mit 
Gürtel und die die Helgoländer und ſrieſiſchen Mützen waren. 

Auch zum Frühling behalten die Kleinen die altdeutſchen Röcke, 

mit kurzer, an dem Rock überſtürzt angenähter Tatlle, der ſich der 
chmale gelbe Ledergürtel zugeſellt. Die erforderliche Kopfbedeckung 
ern find die frieſiſchen Hauben, die feſt und glatt am Kopf an- 
liegen, in Geſtalt einer Nachtmütze gearbeitet; bis jetzt waren die⸗ 
ſelben wattirt, für die wärmeren Tage werden fie. mit Steifgaze 
gefüttert. Sehr modern für die Pfingſttage ſind Kleidchen aus 
erdbeerfarbenem Wollſtoff mit krauſer Taille, Keulenärmeln und in 
Quetſchſalten aufgeſetztem Rod; um den unteren Rand des Rockes 
kommt eine Gornttur von drei Mal aufgenähter recht bunter ruſſi⸗ 
ſcher Borte, deren Grundfarbe erdbeerfarben fein muß. 

Dieſem Kleid zur Seite ſteht ein anderes mit Reversgarnitur 
aus ruſſiſch⸗ grünem Cheviot, Latztheile und Kragen find aus ſand⸗ 
ſarbenem Plüſch angefertigt. Seidene, türkiſch gemuſterte Selden⸗ 
bänder zieren Taille und Gürtel. Doch läßt ſich die Zuſammen⸗ 
ſtellung durch jede beliebige Farbe ergänzen. 

Für die kleinen Tämchen von 4—10 Jahren kann man die 
Herren- oder Matroſenbüte der Damen nehmen, jedoch nur in 
arellrothem oder bellgelbem Stroh. Auch flotte hohe herrenartige 
Strohhüre find beliebt, ſie werden nur mit Band garnirt, das an 
der linken Seite eine hochſtehende Schleife bildet. 

Die Sonnenſchirme haben keinen Volant, und weichen in 
nichts von der bisherigen Form ab; Farbe Hit durchwegs ſchottiſch. 

Der Knopfſtieſel behält nach wie vor ſein gediegenes Aeußere, 
Halbſchuhe werden zum guten Kleide nicht getragen! auch mit den 
ſchwarzen Strümpfen hat man endlich gebrochen, man trägt 
Strümpfe in der Kleiderfarbe, zu weißen Kleidern jedoch ſchwarze 


e. 

Steig die kleinen Herren zahlen der Mode ihren Tribut, und 
zwar wechſeln die Knabenmoden häufiger als die Moden der kleinen 
astöchter. 
el Für kleine Knaben, die dem Mädchenlleid erſt entwachſen find, 
wählt man waſchbare Stoffe oder modefarbenen Cheviot; die ge⸗ 
wöhnlichſte Machart beſteht in Kittel, Beinkleid und Untertatlle. 

Größere Knaben können den ſehr modernen Anzug „Atos 
wählen. Auch dieſer Anzug beſteht aus Beinkleid, Untertaille und 
Kittel, wird jedoch meiſt in blaugrauem Cheviot angefertigt. 

Der Kittel reicht bis über den Leib und iſt mit recht breitem 
Matroſenkragen versehen. Vorn iſt ein breiter Schrägſtreiſen auf: 


eſetzt, der die Garnitur der Knöpfe trägt, da der eigentliche Ver⸗ 

ſchluß im Stoff und Futter angebracht iſt, unterhalb des Schräg⸗ 
ſtreifens. Die Aermel ſind weit, ] 
Knaben tragen ſchwarze und alle dunklen Strümpfe und eben- 
falls mittelhohen Knopfſtiefel. Die Hüte ſind in Form und Farbe 
die gleichen geblieben. 

Die Wäſche hat ſich ſeit dem letzten Jahr ſehr wenig ver⸗ 
ändert. Leib⸗ und Tiſchwäſche iſt ſich gleich geblieben, höchſtens 
ſind die Servietten noch kleiner geworden. Sehr beliebt als Kaffee⸗ 
Gedeck ſind Holbeingedecke, wa he jedoch ohne Franſen. 

Die Geſichtshandtücher find ſehr ſchmal, das Monogramm 
tragen ſie in der Mitte der Länge wie Breite. 

Die bedeutendſte Veränderung haben die Damentaſchentücher 
erfahren, die mi klein und fein und dennoch reich überladen 
ſind. Der bunte Rand iſt breit, das Milieu mit . 
beſtreut; oder aber der handgeſtickte breite Rand (nicht languet⸗ 
tirt) umſchließt einen großen legören Kranz von Veilchen oder 
Flieder, in deſſen Mitte das Monogramm der Beſitzerin prangt, 
das in der Farbe der Blumen gehalten ſein muß. 

Die Morgenhäubchen für ältere Damen werden aus dentelles 
de Saxe gearbeitet mit doppeltem Spitzenvolant und goldgelber 
Atlasbandgarnirung; lila und violettes Band fallen neuerdings 
weg, weil die Farbe Allgemeingut geworden iſt. 

Das neueſte Morgenhäubchen für die jüngere und dazu 5 5 
wollende Damenwelt wird folgendermaßen hergeſtellt. Als Grund⸗ 
ſorm dient eine Paſſe aus weißem mit Drahtband eingefaßtem 
Steiftüll, die 27 Centimeter Länge haben muß; dieſe Grundform 
wird glatt mit dentelle de Saxe bedeckt. An den Rand dieſer 
Form ſetzt man einen Volant aus Spitzen, über deren Rand, gleich⸗ 
ſam als Biais, ein beliebig farbenes Seidenband gelegt wird. An 
Kopfhöhe, bis zur Stirn fallend, wird eine Bandſchleife angebracht, 
deren Oeſen jedoch nicht, wie bei den Hüten, ſtehen, ſondern leicht 
herabfallen müſſen. 

ahrſcheinlich werden ſich die Wäſchemoden zum Herbſt um 
ein Bedeutendes verändern; vorerſt aber wollen wir nur froh fein, 
daß Frau Mode wenigſtens in dieſer Beziehung unſer Portemon⸗ 
nate in Ruhe läßt. 


Kleines Feuilleton. 


* Heimiſche Kunſt in der Fremde. Wie uns aus Berlin 
gemeldet wird, hat das im dortigen Thomas⸗Theater am Dienſtag 
ur Aufführung gelangte Schauſpiel unſeres Landsmanns Karl 
Mal lach o w „Der Herzogsmüller“ in ſeiner neuen Be⸗ 
arbeitung vor vollbeſetztem Hauſe einen durchſchlagenden 
Erfolg erzielt. Nach dem zweiten und dritten Akt fand ſieben⸗ 
maliger Hervorruf der Darſteller ſtatt. 


Vom Seine Denkmal. Ueber die Sitzung der Mainzer 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung, in welcher die Er⸗ 
richtung des Heine-Denkmals zur Sprache gebracht 


und am Handgelenk eingereiht. De ch 


wurde, ſchreibt man aus Mainz: „In der Dienſtag⸗Sitzung der 
Stadtverordneten-Vecſammlung ſtellte Ober⸗Bürgermeiſter Dr. 
Sner den Antrag, das Heine⸗Denkmal auf einem noch 
näher zu beſtimmenden Platze der Stadt aufzuſtellen. Der Vor⸗ 
ſitzende gab der Verſammlung Kenntniß von dem Stand der 
Denkmalsangelegenheit. Auf Antrag des Dr. Schmidt, welchem 
ſich eine Anzahl Stadtverordneter N beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung mit großer Majortität, die ganze Angelegenheit 
der äſthetiſchen Kommiſſion zu überweiſen. In 
der eriten Sitzung nach der Budgetberathung ſoll darüber im Plenum 
berathen werden.“ 


* Ein neuer 


und den Damen Lewis und Gib 


BER“ Se 1750 


ird jetzt veröffentlicht. Es iſt 


angelũ ndigt wurde, 
eſſant, daß wir es im Wortlaut folgen laſſen wollen: 
„Lieber Herr Riſtic! Als ich Sie zu meinem Miniſter des 
Aeußern ernannte und erwählte, lebte ich in der Ueberzeugung, 
n ich bei Ihnen die größte Bereitwilligfeit finden werde, mir die 
weren 


Laſten der Staatsgeſchäfte, deren Träger ich bin, zu 
erleichtern. Ich hoffte, in Ihnen ſo viel Patriotismus zu finden, 
daß dadurch Ihre perſönliche Gehäſſigkeit gegenüber 
einzelnen Perſönlichkeiten, Mitgliedern meiner ort nieder⸗ 
gehalten werde. Leider habe ich mich darin geirrt und fand ſtatt 
des Erwarteten in Ihnen die größte Starrköpfigkeit gegen meine in 
beſter Abſicht gegebenen Rathſchläge, ein mir bis dahin unbekanntes 
Verharren in Ihrem unbezwinglichen Haſſe gegenüber allen jenen 
Leuten, von denen Sie nur im Geringiten vorausſetzten, daß fie 
in irgend einer Angelegenheit Ihre Meinung nicht theilen. Mit 
ſolchen Charakterzügen, welche durchaus nicht geeignet ſein werden, 
hnen zur Erreichung Ihrer Ziele, der Erlangung von 
opularftät in gewiſſen Kreiſen zu verhelfen, eignen 
te ſich nicht mehr für mich ebenſo wie ich mid 
nicht für Sie eigne. Gott wird Serbien ſegnen, damit 
ſolche Charaktere gänzlich verſchwinden. hr 
beater a Michael Obrenovics, Belgrad, 21. No⸗ 
ember 1867.” l 

Sieben Monate ſpäter, am 10. Juni 1868, wurde Fürſt 
Michael durch Meuchelmerd das Opfer einer Verſchwörung, 
das die Prätendentenfamilie Karageorgiewie im Bunde mit 
unzufriedenen panſlawiſtiſchen Serben angeftiftet hatte. Auf 
den Thron gelangte der jetzige Exkönig Milan, der damals 
14 Jahre zählte, und in der vormundſchaftlichen Regentſchaft, 
die nunmehr eingeſetzt wurde, war ſchon damals Riſtic die 
zeitende Perſönlichkeit. Später 1872 —73 ſowie 1876—80 
war er Miniſterpräſident und vertrat Serbien mit vielem 
Geſchick auf dem Berliner Kongreß. 1887 ſtand Niftic dann 
wieder an der Spitze des Koalitionsminiſteriums aus Libe⸗ 
ralen und Radikalen, das jedoch kläglich Fiasko machte und 
im Januar 1888 dem rein radikalen Kabinet Gruic Platz 
machen mußte. Indeſſen erfüllte ſich das Geſchick Milans, 
und als dieſer im Februar 1889 zur Abdankung ſchritt, er⸗ 
nannte er Riſtic und neben ihm zwei Generale, den inzwiſchen 
verftorbenen Protic und Belimarkovic zu Regenten während 
der Minderjährigkeit ſeines Sohnes Alexander. Riſtic hat 
alſo die vormundſchaftliche Regierung ſowohl für Milan wie 
für deſſen Sohn Alexander geführt. Jetzt aber iſt der viel⸗ 
gewandte Mann aller Vorausſicht nach für die Dauer kalt⸗ 
geſtellt worden. 

Nach und nach werden übrigens über die Abſetzungs⸗ 
ſzene, die ſich am 13. d. M. im ſerbiſchen Königsſchloſſe 
abgeſpielt hat, noch weitere Einzelheiten bekannt. Wir ent⸗ 
nehmen dem „N. W. Tgbl.“ noch folgende Epiſode: 
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jet ae — wollte den Saal verlaſſen. An der Thüre trat 


m ein Soldat mit gefälltem Bajonnet entgegen und verwehrte De 


ihm den Austritt. Boghiecſevics rief: „Zurück! Ich, der Kriegs⸗ 
miniſter, befehle es!“ Der Soldat entgegnete ruhig: „Hier be⸗ 
fiehlt nur der König! Ich darf Niemanden hinauslaſſen!“ Nun 
machte Boghiecſevies Kehrt; in demſelben Augenblicke rief ihn 
König Alexander, der bekanntlich ein Verwandter Boghiecſevies' 


iſt, zu ſich. „Anda, ſagte der König, ich geſtatte Dir, 
nach Hauſe zu gehen und Deine Frau zu beruhigen! 
Boghiecſevics: „Majeſtät! ich danke für dieſe Gnade, kann 


ſie aber nicht annehmen, ich muß das Schickſal meiner Kollegen 
theilen!“ und er blieb. Als König Alexander gegen 1 Uhr 
Nachts von der Inſpizirung der Kaſerne wieder in den Konak 
zurückkehrte, ließ er ſofort Boghiecſevies rufen. „Anda, ich wünſche 
nochmals, daß Du nach Hauſe gehſt!“ a „Majeſtät, 
das kann ich nicht!“ „Nun, alſo, ich, der König, befehle es Dir! 
Du ſcheinſt mir zu grollen? Ich batte die Abſſcht, Dich 
eſtexn in alles einzuweihen, aber ich kam nicht bazuı, 
die Zeit und die Ereianiſſe drängten ſich! — „Majeſtät, es tft 
ein Glück für mich, daß Sie nicht Zeit gefunden 
haben, mich einzuweihen, denn dann wäre mein Pflicht⸗ 
gefühl gegenüber Eure Majeſtät in Kolliſion gerathen mit meinen 
perſönlichen Anſchauungen und dieſer Konflikt hätte für mich tragtich 
enden müſſen.“ — Der König ſchwieg. Nach einigen Sekunden 
klopfte er Boghiecſevics auf die Achſel und ſagte ibm in faſt 
bittendem Tone: „Nun aber gehe, thue es Deiner Frau zu Llebe, 
fie wird in banger Sorge ſein.“ — „Unter einer Bedingung, 
Majeſtät, wenn Sie geſtatten, daß ich vorher auch die Damen 
Riſtics und Belimarkovies über das Schickſal ihrer Männer be⸗ 
ruhige.“ — Alexander überlegte einen Augenblick, dann entgegnete 
er: „Gut, aber Koka Mtilovanovics (der neue Kommandirende von 
Belgrad) wird Dich zu beiden Damen begleiten.“ Und nun ent⸗ 
fernte ſich Bogbiecſevics, eskortirt von Koka Milovanopics. dem 
Vertrauten des Königs, der ſelbſtverſtändlich jedes Wort, das 
Boghiecſevies in den Häuſern der Regenten ſprach, mit anhörte. 
Belgrad, 17. April. Der abgeſetzte Regent Riſtitſch 
bereitet die Veröffentlichung einer von ihm verfaßten und von 
65 liberalen Abgeordneten unterzeichneten 
Kundgebung vor, welche demnächſt durch die Blätter ver⸗ 
breitet werden ſoll. 

Dieſe Kundgebung hebt hervor, daß es die Liberalen waren, 
welche nach der Vertreibung der Karageorglewitſch im 
Jahre 18:8 den Thron der Obrenowitſch wieder berſtellten und 
daß fie nach wie vor der Dynaſtte ergeben und ihr anhänalich 
find. Sie erheben indeſſen denen den Staatsſtreich Einſpruch, 
der einen groben Verfaſſungsbruch in ſich ſchließe und aus dem 
eine uſurpatoriſche Regierung hervorgegangen ſei. In Entgegnung 
auf den Erlaß der Amtszettung, daß die Skupſchtina ſich nicht 
konſtitutren konnte, hebt die Kundgebung hervor, daß die Skupſchtina 
durch königliche Verfügung eröffnet wurde, was nicht hätte geſchehen 
können, wenn ſie nicht konſtituirt geweſen wäre. Zum Schlu 
fordert die Kundgebung alle Geſinnungsgenoſſen 
auf, den Kampf mit allen geſetzlichen Mitteln 

egen die ungeſetzliche Regierung aufzunehmen. 
Einen großen Eindruck wird dieſe liberale Kundgebung kaum her⸗ 
vorrufen. . 3 
Der König nahm am Dienſtag ſeine gewöhnlichen 
Lehrſtunden wieder auf. Einem ſeiner Profeſſoren, 
welcher ſeiner Bewunderung Ausdruck gab, daß der König zwei 
Stunden vor dem Staatsſtreich ohne bemerkbare Erregung ſeine 
Stunde bei ihm genommen habe, entgegnete Alexander, er habe 
allerdings ſeine ganzen Nerven zuſammennehmen müſſen, um 
unbefangen zu erſcheinen, jedoch habe er die Stunde auch nicht 
ausfallen laſſen wollen, damit man keine Schlüſſe daraus ziehe, 
denn von dieſem Abend habe alles für ihn und ſein Land 
abgehangen. Der frühere Miniſter des Innern Ribbaratz 
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acht auf einem Kahn über die Donau 
nach der ungariſchen Grenze zu flüchten; er wurde aber 
durch die Polizei daran verhindert. \ 


Polniſches. 

Poſen, 19. April. 
d. Der polniſche Privat⸗Sprachunter⸗ 
richt, welcher in einer der hieſigen Volksſchulen bereits ſeit 
Beginn des neuen Schuljahres in der Weiſe eingeſchränkt 
wurde, daß in den Klaſſen der 5. Stufe kein jolcher 
Unterricht ertheilt, und die Klaſſen der oberen Stufen kombi⸗ 
nirt wurden, ſcheint neuerdings wieder in bisheriger Weiſe er⸗ 
theilt werden zu ſollen. Die polniſchen Schulkinder der 
5. Stufe werden wieder zwei Stunden wöchentlich und die 
polniſchen Schulkinder der Klaſſen der 4. Stufe, ſtatt zu einer 
Abtheilung kombinirt zu werden, 2 Stunden wöchentlich in je 
2 Abtheilungen polniſchen Sprachunterricht erhalten. Der 
„Dziennik Pozn.“ meint, wenn das Komitee für den polniſchen 
Privat⸗Sprachunterricht von der letzteren Forderung Abſtand 
genommen habe, ſo ſei dies lediglich mit Rückſicht auf die 
Koſten geſchehen. n 

d. Ueber Vorgänge in der Simultanſchule zu Bartſchin 
brachten wir vor etwa zwei Wochen eine Mittheilung nach dem 
„Kuryer Pozn.“ Die königl. Regierung zu Bromberg hat nun 
unter dem 15. d. M. dem genannten Blatte folgende Berichtigung 
eg r laſſen: „Die Redaktion erſuchen wir auf Grund des 8 11 
es Preßgeſetzes vom 7. Mai 1874 um gefällige Aufnahme fol⸗ 
gender Berichtigung ergebenſt: Die in den Nummern 76 und 78 
des „Kuryer Poznanski“ vom 2. reſp. 6. April d. J. veröffentlichte 
Darſtellung der Vorgänge in der paritätiſchen Schule in Bartſchin 
iſt inſofern nicht richtig, als von dem Krelsſchulinſpektor Heiſig 
über den Lehrer Thiele daſelbſt eine Ordnungsſtrafe nicht des⸗ 
wegen verhängt worden fit, weil er ſchützend für die katholiſche 
Jugend eingetreten iſt, ſondern . lediglich deshalb. 
weil er durch die Form, in der er ſeinen Widerſpruch gegen die 
Einübung eines Liedes geltend gemacht, gegen die Pflichten ſeines 
Amtes gefehlt hat. Im Uebrigen hat der Kreisſchulinſpektor in 
der mit den Lehrern der dortigen Schule abgehaltenen Konferenz 
nicht die von ihm berichteten Aeußerungen gethan, ſondern nur 
vor allzugroßem konfeſſionellen Eifer gewarnt. 

d. Ueber das 3 Vereinsweſen in Berlin bringt der 
dort ſeit Anfang d. M. erſcheinende „Tygodnik Berlinski“ einen 
Artikel, in welchem er darauf hinweiſt, daß, nachdem die dortigen 
polniſchen Vereine ſich in eine große Anzahl von kleinen Vereinen 
ee haben, ſie ſich wieder zu größeren Vereinen zuſammen 
chließen müßten, wenn ſie irgend Etwas erreichen wollten. In 
den letzten 10 Jahren ſei der Zufluß der Polen nach Berlin 
immer größer geworden; hauptſächlich hätten ſie ſich in dem 
öſtlichen Theile Berlins niedergelaſſen und dort einen polniſchen 
Verein „Piaſt“ gebildet. Im Allgemeinen aber kümmern ſich die 
polniſchen jungen Handwerker in Berlin Höchſtens darum, wo es 
am Sonntage ein polniſches Tanzvergnügen giebt, polniſche 
Ne wie polntſche Bücher und polniſche Bildungsvereine intexeſſiren 

e nicht; es ſtehe gegenwärtig kläglich mit der Polonia in Berlin. 
r erſte Schritt zur Beſſerung dieſer Zuſtände würde die Ver⸗ 
bindung der zerſplitterten und gedankenlos geleiteten Vereine zu 
einem oder einigen größeren Vereinen ſein. 

d. Der Verein zur Unterſtützung lernender polniſcher 
Mädchen in Weſtpreußten, an deſſen Spitze Frau von Dont- 
mirska ſteht, zählte Anfang 1892: 378, am Ende des Jahres 370 
Mitglieder. An Beiträgen kamen während des Jahres 1649 M. 
auf; die Geſammt⸗Einnahme betrug 1883 M., wozu noch der 
Kaſfenbeſtand vom Vorjahr kam, jo daß 2844 M. dispontbel waren. 
Davon wurden zu Stipendien für 22 Mädchen 1959 M. veraus⸗ 

abt; die Mädchen beſuchten theils Schulen, theils erlernten ſie 

ie Schneiderei, die Wirthſchaft, die Buchhalteret, Stenographte, 
Photographie und Muſik. 


Lokales. 


Poſen, 19. April. 

»Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat, 
wie die „B. P. N.“ mittheilen, den Handelskammern mitge⸗ 
theilt, daß die Beſtimmung des § 3 Abſ. 1 des Handels⸗ 
kammergeſetzes vom 24. Februar 1870, wonach zur Theil⸗ 
nahme an der Wahl der Handelskammer⸗ 
Mitglieder Kr Kaufleute und Geſellſchaften berech⸗ 
tigt ſind, welche als Inhaber einer Firma in dem für den 
Bezirk der Handelskammer geführten Handelsregiſter eingetragen 
ſtehen, ſich auch auf alle durch die ſpätere Geſetzgebung ge⸗ 
ſchaffenen Geſellſchaften, ſofern für ſie die Eintragung in das 
er bezw. Genoſſenſchaftsregiſter vorgefehen iſt, erſtreckt. 

anach wird den eingetragenen Genoſſenſchaften mit beſchränkter 
Haftpflicht und denen mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht, ſowie 
den Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung die Berechtigung 
zur Theilnahme an der Wahl der Mitglieder der Handels⸗ 
kammern auf Grund des § 3 Abf. 1 des Handels kammergeſetzes 
zugeſtanden werden müſſen. 


— Zu der in Nr. 264 beſprochenen Angelegenheit be⸗ 
treffend die Aufhebung der Fortbildungsſchule 
in Tirſchtiegel geht uns nachträglich folgender den 
erſteren ergänzende Bericht zu: 

„Dieſer Tage war ein Regierungsrath aus Poſen hier an⸗ 
weſend, welcher in Angelegenheiten der Fortbildungsſchule mit dem 
Magiſtrat eine Konferenz abgehalten hat. In derſelben iſt ein 
Magiſtratsbeſchluß herbeigeführt worden, welcher das geſetzliche 
Fortbeſtehen des Ortsſtatuts vom 1. Oktober 1891 ſicherſtellt und 
demnach der hieſigen Fortbildungsſchule die Möglichkeit einer 


ßWeiterentwickelung gewährt.“ 


Schnellzüge nach amerikaniſchem Syſtem. Wir hatten 
vor einiger Zeit eine Zuſchrift der „Schleſ. Ztg.“ wiedergegeben, 
in der über die Herſtellung neuer Schnellzüge nach amerlkaniſchem 
Syſtem (mit Durchgangswagen von 16,11 Meter Länge auf Dreh⸗ 
geſtellen, unter einander verbunden durch Uebergangsbrücken, die 
durch Lederbalge umrahmt und geſchützt find, mit Waſch⸗, Küchen⸗ 
und Buffetraum u. ſ. w.) für die preußiſchen Staatsbahnen be⸗ 
richtet wird. Wie das genannte Blatt nunmehr erfährt, wird man 
für die Linie Berlin — Breslau — Oderberg zunächſt von der Ein⸗ 
führung ganzer Züge dieſer Art Abſtand nehmen, vielmehr ſich 
damit begnügen, in die beſtehenden älteren Tages⸗ und Nacht⸗ 
Schnellzüge (alſo in den ſogenannten Orientzug fürs erſte auch 
nicht) je einen der neuen Wagen einzuſtellen. Die Benützung der 
Plätze dieſer Wagen würde dann gegen Löſung der ſogenannten 
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Platzkarten neben den eigentlichen Fahrkarten 
Einrichtung dürfte auch ſo lange vollkommen ausreichen, als die 
Staatsbahnverwaltung nicht den allerdings ſehr wünſchenswerthen 
Entſchluß faßt, den durchgehenden Verkehr Berlin — Wien über 
Breslau, ſtatt wie bisher über Dresden und Prag zu leiten. 

p. Die Obduktion der Leiche des Schuhmachers Chmie⸗ 
lewski hat heute ſtattgefunden. Die an derſelben konſtatirten Ver⸗ 
letzungen ergaben, wie wir hören, keinen Anhalt für die Annahme, 
daß der Tod auf gewaltſame Weiſe erfolgt ſein müßte. Das Ver⸗ 
fahren gegen den verhafteten Knecht dürfte demnach jedenfalls ein⸗ 
geſtellt werden. 

* Stadttheater. Wie ſchon erwähnt, kommt nächſten Freitag 
zum Benefiz für den ſeit drei Jahren an unſerer Bühne thä⸗ 
age Bonvivant und Konverſutionsliebhaber M errn Robert 
Matthias, der zu den allerbeliebteſten Mitgliedern unſeres 
Theaters gehört, der in voriger Saiſon mit ſo vielem Beifall auf⸗ 
genommene Schwank von Blumenthal und Kadelburg „Die 
Großſtadtluft“ zur einmaligen Aufführung. Die Befebung 
iſt theillweiſe die altbewährte der vorigen Saiſon geblieben. die 
nothwendig gewordenen Neubeſetzungen ſind derartig getroffen 
worden, daß ſie dem Stück nur zum Vortheile gereichen werden. 
Frl. Wohl als Sabine, Herr Orlop als Dr. Cruſtus und 
der Benefiziant als Gempe ſind vom vorigen Jahre noch 
in beſter Erinnerung. Frl. Roſen ſpielt weiterhin die Rolle der 
Antonie Lenz, Herr Leffler diejenige des Flemming, Herr 
Kirſchner die draftiich komiſche Rolle des alten Schröter und 
Herr Hermann die Partie des Rechtsanwalts Lenz. Die ko⸗ 
miſchen Damenrollen der Frau Dr. Cruſius und Frau Rektor 
Arnſtedt befinden ſich in den bewährten Händen der Damen Frl. 
Lieder und Frl. Gerlach. Hiernach ſteht unzweifelhaft ein 
intereſſanter Theaterabend in Ausſicht. Im Uebrigen bedorf es 
wohl nur des Hinweiſes auf das Benefiz des Herrn Matthias, um 
dieſem unermüdlichen, allſeitig beliebten Mitgliede unſerer Bühne 
zu jeinem morgigen Ehrentage ein vollbeſetztes Haus zu verſchaffen. 

»Im Verein junger Kaufleute findet am Donnerſtag, den 
20. er., die Ergänzungswahl eines Mitgliedes des Kuratoriums 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Kommerzienraths Wolff ſtatt. 
Statutengemäß erfolgt, falls die Verſammlung nicht beſchlußfähig 
iſt, die Ergänzungswahl durch den Vorſtand und das Kuratorium 
ohne weitere Hinzuziehung der a Mitglieder, es liegt daher 
im Intereſſe der wahlberechtigten itglieder, welche ſich ihres 
Wahlrechts nicht begeben wollen, recht zahlreich zu erſcheinen, 
damit die N wird. 

* Perſonalien. Die Wahrnehmung der Geſchäfte eines Aſſi⸗ 
ſtenten des königlichen Regierungs⸗ und Gewerberaths für 
die Provinz Poſen tft dem königlichen Reglerungs⸗Baumeiſter Herrn 
Böhm übertragen worden. An Stelle des von Kreſiny verzoge⸗ 
nen Gutsadminiſtrators Anders iſt der Landwirth Theoder von 
Sypniewski zu Piotrowo zum erſten Stellvertreter des Stan⸗ 
desbeamten für den Standesamtsbezirk Piotrowo, 
Kreiſes Poſen⸗Oſt, widerruflich ernannt worden. 

„ Unterftüsungspflicht bei Friedensübungen der Reſer⸗ 
viſten. ha der jetzt wieder wie alljährlich im Frühjahr er⸗ 
folgten Einziehung von Reſerviſten und Landwehrleuten zu Frie⸗ 
densübungen iſt es wohl angebracht, darauf hinzuweiſen, daß die Fa⸗ 
milien dieſer Mannſchaften einen geſetzlichen Anſpruch auf Unter⸗ 
ſtützung haben. Der Anſpruch iſt leineswegs von der Frage der 
Bedürftigkeit abhängig. Derſelbe iſt bei der Gemeindebehörde an⸗ 
zubringen und erliſcht, wenn ſolches nicht binnen vier Wochen nach 
Beendigung der Uebung geichteht. Auf Unterſtützung haben An⸗ 
ſpruch: 1. Die Ehefrau des Elnberufenen und deſſen eheliche Kin⸗ 
der unter 15 Jahren, ſowſe 2. deſſen Kinder über 15 Jahre, Ver⸗ 
wandte in aufſteigender Linie (Eltern) und Geſchwiſter, dieſe jedoch 
nur dann, wenn der Einberufene ihr Ernährer iſt. Die täglichen 
Unterſtützungen ſollen für die Ehefrau 30 Proz. und jede andere 
unterſtützungsberechtige Perſon 10 Proz. des ortsüblichen Tage⸗ 
lohnes für erwachſene männliche Arbeiter am Aufenthaltsorte der 
Einberufenen betragen. 

p. Ein Marinekommando, aus einem Offizier und mehreren 
Gemeinen beſtehend, iſt geſtern hier eingetroffen, um einen Pulver⸗ 
8 nach Kiel zu begleiten. Derſelbe iſt bereits heute Abend 
abgegangen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Berlin, 19. April. [Tel. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus. Schluß.) Der 
Antrag Friedberg zu § 38, betreffend die Nichtverpflichtun 
der Bankiers zur Zeugnißablegung über den Vermögensſtaub 
ſeiner Kunden, wurde mit geringer Mehrheit abgelehnt. Eine 
größere Debatte entſtand bei § 51, der von eventueller 
Herauf⸗ oder Herabſetzung der Vermögensſteuer handelt, falls 
der Betrag von 35 Millionen nicht erreicht oder überſchritten 
wird. Dazu liegen zahlreiche Anträge vor, u. a. ein freiſin⸗ 
niger, auf Quotiſirung der Vermögensſteuer gerichteter, den 
Abg. Rickert eingehend vertheidigte unter Hinweis auf die 
Vergangenheit Miquels, der als Abgeordneter die Quotiſirung 
als unerläßliche konſtitutionelle Garantie bezeichnet habe. 
Miniſter Miquel erwiderte, er ſtehe vor dem Haufe im 
Namen des Königs und des Miniſteriums. Er bitte, nicht 
um einer Theorie willen die große Reform ſcheitern zu laſſen. 
An der Debatte, die am Donnerſtag fortgeſetzt wird, bethei⸗ 
ligten ſich ferner die Abgg. Kieſchke, Graf Limburg⸗ 
Stirum, Enneccerus und Stengel. 

Das Herrenhaus nahm heute den Antrag An⸗ 
dickes, betreffend Stadterweiterungen unverändert nach den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen an. 

Berlin, 19. April. [Tel. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag erledigte heute in erſter 
Leſung den Geſetzentwurf Rintelen über die Entſchädigung 
für unſchuldig erlittene Strafen, den Antrag Spahn und 
Munckel über Wiedereinführung der Berufung gegen Straf⸗ 
kammer⸗Urtheile und den Antrag Munckel über die Ent⸗ 
ſchädigungspflicht des Staates, und überwies an eine Kom⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern den Geſetzentwurf Munckel, betr. 
Abänderung der Beſtimmungen der Strafprozeßordnung für 
das Vorverfahren und das Verfahren erſter Instanz Don⸗ 
nerſtag: Waarenverzeichniß, Wuchergeſetz, Reichs ſeuchengeſetz. 

Brüſſel, 19. April. Der Beſchluß der Kammer 
die Entſchließung der Arbeiterpartei, die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen, führte eine bedeutende Beruhigung herbei. In Brüffel, 
Antwerpen und mehreren anderen Orten iſt die Arbeit faſt 
vollſtändig wieder aufgenommen. 


freiſtehen. Dieſe | 
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Die grückliche Geburt einer 
ſtrammen Tochter zeigen 1 55 
erfreut an 


Robert Grün 1. arm 


Dora geb. Rosenstein. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe der 
Liebe und Achtung, ſowie für die 
zahlreichen Gratulationen und 
Aufmerkſamkeiten von Nah und 

ern zur Feier unſerer goldenen 

ochzeit, ſagen wir Allen, Allen, 
insbeſondere aber denHerrenGetit- 
lichen, Kirchenräthen und Sän⸗ 
gern, 8 innigſten und a 
gefühlteſten Dank. 


Carl Pluntke i. ul 


Für die überaus zahlreichen 
Beweiſe herzlicher Theilnahme 
aus Anlaß des Hinſcheidens meiner 


lieben Frau, verfehle ich nicht 1. 


hiermit allen Betheiligten meinen 

herzlichſten Dank abzuftatten. 

Schmalstich, Elſenb.⸗Betr⸗ Sekr., 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Fräulein Lolo Clau⸗ 
ſen mit Hrn. Lieut. von Zwehl 
In Bremen. Frau Thereſe Ramm 
. Claſſen mit Br Karl Kel⸗ 
Oberförſter a. D. u. Schrift⸗ 
ſteller a. Hamburg. Frau Dr. 
Aber Beger geb. Reichelt in 
Hamburg mit Hrn. E. Bödecker 
in Uhlenhorſt. Frl. Sophie Koop 
mit Hrn. Dr. med. Karl Müller 5 
in Kiel. Frl. Roſie Fauvet mit 
Hrn. Viktor Schmidt in Berlin. 

Verehelicht: Herr Hermann 
Claußnitzer, Regterungsbaumſtr., 
in Dresden mit Fräulein „gelene 
Voigt in Tharandt. Hr. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Emil Bayer mit Frl. 
Emmy Schaumann in Göttingen. 
Hr. Ingenieur Franz Sticker m. 

rl. ohanna von Kroecher⸗ 

rommfeld in Newyork. Herr 
Amtsrichter Thienel mit Frl. He⸗ 
lene Croll in Kupp. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. K. Haſebroek in Hamburg. 
Hrn. Pr. Lieut. M. von Roques 
in Hannoper. Hrn. Henxi van 
Dorp in Berlin. rn. Dr. W. 
Wuüllenweber in Berlin. Hrn 
a — in Berlin. 

eſtorben: Dr. Karl Uhlig 
in Lößnitz. Badearzt Geh.⸗Rath 
33 Feyerlin in Bad Rippoldsau. 
err Paul v. Dobſchütz in Bodje⸗ 
nogoro. Herr C. B. Hänel⸗Clauß 
in Dresden. Dr. C. Brückner in 
Leipzig. Bergrath V. Peus in 
Witten. Herr Paul Kupfer in 
Berlin. Frau Friederike Bar 
mann geb. Uthemann in Berlin. 
Frau Bene John geb. Beſſeand 
in Berlin. 


1 


Stadttheater Poſen. 


3 Geſchloſſen. 
Nate Benefiz für Herrn Rob. 
Matthlas: Die . 


1 he: 
Allgem. Männer: 
Geſangverein. 


Die Herren res werden 
anz ergebenſt erſucht, in der 
1 Uebungsſtunde pünkt⸗ 
lich und vollzählig zu erſcheinen. 


5430 Der Vorſtand. 


Petein junger Kaufleute 
u Poſen. 
Donnerſtag, den 20. April 1893, 
Abends 8 / Uhr, 


im Stern ſchen Saale: 


Außerordentliche 
General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 
(Nach 8 40 des Statuts) Neu 
wahl eines Mitgliedes des Kura⸗ 
toriums. 5120 


Der Vorſtand. 


Verein „Humor.“ 
Heute * Abends 


Aigle, Hamann 


5 — reiches Erſcheinen behufs 
Beſprechung mug: Angelegen⸗ 
heiten ſehr Der 2 5395 


Der Vorſtand. 


Victoria: Garten-Reſtaurant, 2068 
5. Königsplatz 5. 
Heute ſowie jeden Donnerſtag 


Eisbeine. 


Geſucht vom 1. 12 er. 


1 Buffet⸗Mamſell. 


Zu dem am 21. und 22. 15 a 
ſtattfindenden 53 


Culen⸗ u. Hahn⸗Asſcheben 4 


ladel ergebenſt ein 
Hochachtungsvoll 


Ed. Rau, 
Reſtaurant zur Erholung, 
in Jexſitz, Kaiſer Friedrichſtr. 41 


& Lein- Geste, | 


Berlinerſtraße 18 find 8 
Oktober er. 3743 
3 geräumige Läden 
zu vermiethen, davon zwei zu 
je 2 Schaufenſtern. Sämmtliche 
Schanfenfter reichen von der 
Straßenfront bis in die Keller⸗ 
räume Neben andern wegen der 
unmittelbaren Nähe des Viktoria⸗ 
Hotels und Theaters vorzüglich 
geeignet für ein vornehmes Fri⸗ 
ſeur Geichäft. — Sämmtliche 
Räume ſchon gie 1. September 
zu beziehen. Näheres bei Herrn 
A. Cichowiez, Berlinerſtr. 7. 
Berlinerſtr. 18 iſt die II. 
und III. Etage, beſtehend aus 
je 2 herrſchaftl. Wohnungen zu 
5 reſp. 4 und 6 Zimmern, mit 
Badezimmer und allem Zubehör 
zu vermiethen, und ſämmtlich ab 
+ September er. zu beziehen. 
Auf Wunſch wird auch eine ganze 
Etage zu einer Wohnung her⸗ 
gerichtet. Näheres bei Herrn 
A. Cichowiez, Berlinerſtr. 7. 
Bergſtr. 6, 1. Etage, per ſofort 
3 Z. u. Küche zu vermiethen. 2654 


Pelriplatz Nr. 3 


4 herrſchaftl. Wohnungen in 
der I. und II. Etage je 5 
u. 6 große helle Zimmer inel. 
Saal ſind vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen. 

Näheres Lindenſtraße Nr. 7 
arterre, zwiſchen 3 und 4 Uhr 
achmittag. 253 


St, Martinſtr. 61 


iſt die ä eſtillation, 
1 aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli cr. als 


aden 


zu vermiethen. 2974 


Andenſtraße Nr. 7, 
l. Etage, so 


5 Zimmer inkl. Saal uebſt 
en ſofort oder vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Laden 


Wilhelmſtraße Nr. 26 vom Octo⸗ 
ber zu verm. Preis 630 M. 
Desgleichen eine Wohnung mit 
2 Eingängen, 4 Zimmer u. Küche. 
Laden m. Repoſ. u. Wohn., 
zur Bäckerei geeignet, zu verm. 
unter A. B. C. Posen, poſtlagernd. 
Bismarckſtr. 5, 3 Trepp. 
links, ein gut möblirt. großes 
Vorderzimm. preisw. zu verm. 
Wohnung von 4—5 Zimmern, 
Küche und Zubehör zum 1. Juli 
geſucht. Anerbietungen u. K. 17 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
1—2 frdl. fein möbl. Zimmer 7 
zu verm. Wienerſtraße 5, II. I. 


— 


or 
8 


Wilhelmſtraße 7 iſt 


I. Etage eine große 
Wohnung von 9 Zim⸗ 


mern u. Nebengelaß 
p. 1. October zu ver⸗ 
miethen. 5425 


Breslauerſtr. 17 iſt im Seiten⸗ 
gebäude p. 1. Juli cr. eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung. 3 aus 3 
Stuben nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſeloft 5423 

Mühlenſtr. 9, Ede Königsplatz, 
Gargon-Wohnuna zu vermiethen. 

Wohnung von 4 Z. und Bus 
behör zum 1. Okt. in der Ober⸗ 
55 geſucht. Offerten unter P. 

W. 4 ** Preisangabe an die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 5445 


533 preisw. ſofort zu verm. 


I 


— 
I» 
1 


u vermiethen 


uli oder ſpäter 


Areal. 12a herrſch. Wohnung, 5 
6 Zimm., Badezimm. ıc. jomte 
5 1 7 Bäckerei, Bergſtr. 13 
das Reſtaurant und große 755 
Er per 1. Oktobe 
Näh. b. Wirth Bergſtr. 12b. pt. 5 
Zum 1. Okt. 5 Zimmer und 
Küche, ſofort 3 Zimmer und 
Küche, ſofort 1 großer Lager⸗ 
keller zu vermiethen bei 
Meyerstein, Wronkerſtr. 12. 


Eine freundl. geräumige 


Parterrewohnung 

— eventl. Hofwohnung — mit 
direct darunter gelegenen kühlen 
Lagerkellern wird in bester Ge- 
schäftsgegend sofort zu miethen 
gesucht. Adr. sub J. T. 1967 an 
Rudolf Mosse (Fritsch & Co), 
Posen. 5401 


Größere tiefere aber trockene 


Kellereien 


werden in der Nähe des Wil 
helmsplatzes, Berliner⸗, St. 
Martin: oder Ritterſtraße p. 
ſofort geſucht. 5436 

Offerten unter Chiffre L. A. 93 
an die Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 

Ein bill. kt. möbl. Z. z. v. m. 
Koft Gr. Gerberftr. 36 II. x. 


Victoriaſtraße 16 


iſt die II. Etage, 6 Zimm., Bade⸗ 
zimmer, Küche und Nebengelaß 
ſowie Stallung für 22 Pferde im 
Ganzen oder auch getheilt per 
Oktober zu vermiethen. 

Zu erfragen bei M. Oelsner, 
St. Adalbert 7. 5449 


St. Lazaxus 


1. Sommerwohnung 2 ger. Zimm. 
vis-à-vis d. Verſchönerungsgarten 
uskunft 
Glogauerſtraße Nr. 95. 3442 
Laden mit angrenzender Woh⸗ 
nung, ſowie 1 Barterre-Wohnung 
von 3 Zimmern u. 1 Kolonnade 
zu vermiethen. Kaempfer, 
St. Martin 33, I. 5412 


e ne 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines 


Gemeindeſchreibers 


für den Diſtrikt Zerkow, 
welcher ein Jahreseinkommen 
von 1000 Mk. verbunden iſt, ſoll 
baldigſt beſetzt werden. 5433 

855 Polizei⸗ und Verwaltungs⸗ 
fach eingearbeitete Bewerber wol⸗ 
len ihre Geſuche richten an das 


Diſtrikts⸗Amt 
in Zerkow 


Für unſere Kinderverſiche⸗ 
rung und Sterbekaſſe, Beurä⸗ 
ge ſchon von 20 Pf. monatlich 
an, ſuchen wir tüchtige 5429 


Acquiſiteure 


zum ſofortigen Antritt. 


Algemeine 
Deulſchet Bergen 9-Berein 
in Hluttgarl. 


Die Subdirection. 
Jacoby & Co., Posen. 


25 ſuchen zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen 5428 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. 


Jacoby & Co., 
Poſen, Berlinerſtr. 4 


Ich ſuche zum 855 
Antritt ein 


2 Ginderfränfen 2 


Offerten mit Zeugnißab⸗ 


ſchriften unter Beifügung 
der Photographie an 


Joseph Konicki, 


Gneſen. 


mit] S. Otocki & Co., 


Dallen⸗Confettion 


in großer Auswahl, 


Markt 83, 


Coſtümes nach Maaß in 
vorzüglicher Ausarbeitung. 
a Atiende Sonnenschirme. 
KLITITITEEITTTTITITE 


Tuch⸗ Lager. 
Selegenbeitstuuf feiner Sommerltoile 


edeutend unter Fabrikpreis. 


. Baruch, 
Tuch⸗ Lager. 


ama ν,e Klavierſchule, 


3 Mode-Salons 
8. H. Korach,; 


Wilhelmsplatz 4, I. 


aparien Geures. 


1. Etage. 


Fußboden 


in gelbbrauner, mahagoni, 


vermieden wird. 


Franz Christoph, Berlin NW., abel 
Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich⸗Außerſihl.“ 


Niederlage in Poſen: Adolph Asch Söhne. 


Zur Möbel- 


und zum Aufpoliren bewährt sich nach zahlreichen An- 
erkennungen von Fachleuten und Hausfrauen am besten 


TINCTUR 
Leichte Anwendung! 
Angenehmer Geruch! 
Preis à Flasche 1 Mk. 
R. Bareikowski, Neueſtr. 7. 
P. Wolff, Wilhelmsplatz 3 
Berlinerſtr. 2 


ſofort trocknend u. geruchlos 


von jedermann leicht anwendbar, 
nußbaum, 
Farbe ſtreichfertig geliefert, ermöglicht es, Zimmer zu 
ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, da 
der unangenehme Geruch und das langſame klebrige 
Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, 


ginzef 


eichen und grauer 


5007 
Mittel- 


SCHÜTZ 
Glebt hochfelnen Glanzl 


8909280 BO O8 RH2800 ο 


en 


Bismarckſtr 1. 


5 Abtheilungen von 2—3 Schü⸗ 


lern; Einzelunterricht. Für die 
Unter⸗ und Mittelabth. Honorar 
mon. 9 Mk., für die Oberabth. 
10,50 M. die Noten eingeſchlof⸗ 
Sprechſtunde an I 
tagen 1—3. 


Profeſſor C. R. Hennig, 
Königl. Muſikdirektor. 


Eine gepr. Lehrerin wünſcht 
Stund z. erh: Nah. i. d. Exped. 
u geprüfte Lehrerin, jabrel. 
m Aus ande oem, ertdeilt Pri⸗ 
nden Franzöſiſch, 
Converſ. Gr. Lit. ie auch in 
anderen Fächern. Auskunft beim 
Saupliebrer Schuſter 
Ten u. hifta 
angef. Franke, Halbhorfitr. 12, II. 
Gute Damenſchneiderin em 
pfiehlt ſich in und außer dem 
Hauſe. Näheres bei Frau 
Adamska, Berlinerſtr. N 
Hoi, 2 Tr. rechts. 421 
Eine tücht. Schnelderin em⸗ 
pfiehlt ſ. o. geehrten Herrſchaften. 
P. Boger, Berlinerſt. 3. III. V. 


0. „Biomann, 


aunar, 
übel 5 dan 5 


Fabrik f. Lorfltreu-Elfels 


mochte tücht. Vertreter den 

Alleinverk, für hier ev. ganze 

Provinz * bohe Prov. übertr. 
ff. u. 0. 9035 bef. Rudolf 

Mosse, un SW. 5403 
Pianino zu vermiethen. 

Eckhoff, Wilhelms ſtr. 7 II. 

D Da An 2 

4 Nur 

90 wer beim Einkauf nach der 2 
Marke Anker ſieht, iſt vor 9 
der Unterſchtebung werth⸗ 
lojer [er Nachahmungen ficher. 


Der Kain + Grpeller 


"mit Anker wird jeit mehr 


als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
mattsmus, Rückenſchmerzen, 
Kopſſchmerzen, Gicht, Hüft⸗ 
weh, Gliederreißen und Er⸗ 
kältungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft genügt ſchon 
eine „einmalige Elnxeibung. 
um die Schmerzen zu lin⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt 


DB mit Anker D 


verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 
liche Hausmittel in faſt 
allen Apotheken zu 50 Pf. 
und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 
lich iſt, ſo kann es ſich jeder 


vwrwwus: 


bequem anſchaffen. Nur 
Verhindert das Ausschwitzen! 
— 8 9 
5 Vorräthig bei: 8 4 9 Re * os 2» 
M. Pursch, Wilhelmsplatz 14. BER” u 
E. Koblitz, Krämerſtr 16. en. » 
Czepzyfiski & Sniegocki, Alt. Markt 6 
ninos, nur beſte Fabrikate, 
bei elb 
Pianoforteſtimmer. 


GICHT 


RHEUMATISMUS 


‚Rue Saint-Claude, PARIS. 


en Heilung durch den EN N und die Pillen des D’LAVILLE 
ges 


stellt von COMAR 


Der Liqueur heilt acute,die Pillen chronische Leiden, — Seit vielen 
Jahren von Aerzten und 11 Krankenhäusern mit grosse: m Erfolg angewandt. 
DEN APOTHEKE 


Ein größeres Auskunfts⸗ 
bureau wünſcht für Poſen 
und Umgegend einen zu⸗ 
verläſſigen und erfahrenen 
Berichterſtatter 
zu engaairen. Offerten sub 
E. F. 532 an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Berlin W. 8. 


Stellung erhält Jeder überall 
hin umſonſt. Ford. v. Poſtk Stel⸗ 
len⸗Ausw Courier, Berlin-Westend. 


Geſucht zum 1. Juli cr ein 


zuverläſſiger Hofbeamter, 


beider Landesſprachen mächtig, 
mit Buchführung vertraut. 5316 
Meldungen nebſt Zeugniſſen 
u. Gehaltsanſpruch zu richten an 
Lieutenant Güterbock 
in Piotrkowiee bei Czempin. 
Es wird eine geprüfte, deutſche 
Erzieherin, katholiſcher Kon⸗ 
feſſion, für 2 junge Mädchen im 
Alter von 15 reſp. 8 Jahren ge⸗ 
ſucht. Muſik und franzöſiſche 
Sprache Hauptbedingung. Atteſte 
und Bedingungen unter Nr. I7 E. 
poſtlagernd Wreſchen. 5397 


zum einj. Dienſt hat, 


Stellen-Gesuche, 


Sir., 18 
der die Berechtigung 
ftenogra= 
phirt und Han ſchreibt, ie 1 
Stellung als 


Lehrling oder Bolontär 
in einem größeren Spirituoſen⸗ 
oder Getreidegeſchäft. er 
Offerten arg sub T. A. 4 
an d. Exp. d. Ztg. 

Jede Zahl von Arbeitern und 
Arbeiterinnen, zu jed. Arbeit fäh., 
kann ſofort ſtellen Informations⸗ 
Bureau von A. Grzybkowski, 
Dftromo, Pr Poſen Gvmnaſialltr. 

Köchinnen, Mädchen für 
Alles ron bald empfiehlt Frau 
_ Dehmel, Viktoriaſtr. 15. 
BEREITETE / / / ( 


Bückling 
ver). in ſchöner friiher Waare 
die Poſtkiſte m. Inh. 60 80 St. 
gar. fr. Poſtnachnahme M 2,50. 

L. Brotzen, Greifswald a. Ostsee. 


Für meinen Sohn, 
Jahr alt, 


or 
D&D 


Theaterſtr. 2. 
Htermit ſpreche ich Herrn 


Dr. Kapuscinski 
für die Beſeitigung des Aſthma 
bei meiner Tochter, welche 15 
Jahre daran gelitten hat, meinen 
beſten Dank aus, und empfehle 
allen daran Leidenden die An⸗ 
wendung dieſer neuen Steinhoff- 
ſchen Methode. 541 
Frau Sanitätsrath Dr. Freudenreich! 

Ich warne alle meine Kunden, 
irgend welche Rechnungen an 
meinen ehemaligen Gelbgießer 
p. Martin Reich zu zahlen, 
da derſelbe von mir entlaſſen fit. 


Schoen, 
Glocken u Metallgießerei, 
Poſen, Bergſtr 3. 
Eine Hypothet über 12 000 M. 
0 nnerbald + des Tarwertgs und 


Feuerkaſſe, welche bereits 12 Jahre 
ſteht, iſt Gnberweitig zu 3 


i 10000 Ahr 


grundſtück, dicht vor dem Königs⸗ 
tbor, 1 5 geſucht. Off. 

d Ztg. unter D. ne 
ere 5439 


Acecept⸗Credit 


wird fol. Geſchäftsl. ſtr. Discr. 
gewährt. Offerten u. A. 34 an 
6. L. Daube & Co., Berlin. 4837 


N . ——— = 
Sri N 


3 * 7 


ba en. 


vr a an Dr Eu r* — 
A R 7 Won 27 Nr rr 


er 


Nr. 273. Donnerſtag, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

- t. Der Vaterländiſche Männer⸗Geſang⸗Verein hat am 
Sonnabend, den 15. d. Mis. Abends, ſeine diesjährige ordentliche 
General⸗Verſammlung abgehalten. Dieſelbe war äußerſt "ie 
befucht und wurde von dem Vorſitzenden, Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
Sekretär Ekke nach einer einleitenden Rede mit einem och auf 
den Kalſer eröffnet. Sodann wurde der in der Sänger Verſamm⸗ 
lung am 11. d. Mis. neu gewählte erſte Dirigent, Lehrer Raſchke, 
vorgeſtellt und mit dem üblichen Skt ruße willkommen geheißen, 
worauf derſelbe für das ihm durch feine Wahl zum erſten Dirigenten 
des Vereins entgegengebrachte Vertrauen dankt. Dem Jahresbe⸗ 
richt, welchen der Schriftführer erſtattete, iſt zu entnehmen, daß 
der Verein Ende März d. Is. das neunzehnte Jayr ſeines Be⸗ 
ſtehens beſchloſſen bat. Der Mitgliederſtand war zu Ende des Ver⸗ 
einsjahres 1892/98 größer als am Schluſſe des Jahres 1891/92. 

u Anfang des Jahres waren 174 Mitglieder vorhanden (mit Ein⸗ 
chluß von vier Ehrenmitaltedern). Es find im Laufe des Jahres 
ausgeſchleden 42, geſtorben vier, ausgeſchloſſen fünf, find zuſammen 
Abgang 51. Neu aufgenommen wurden dagegen 63 Mitglieder, ſo 
daß am Jahres ſchluſſe 186 Mitglieder vorhanden waren. — Unter 
der Leitung des in der Sänger⸗Verſammlung am 5. April v. J. 
neu gewählten erſten Dirigenten, königl Seminarlehrers Erbe, ſſt 
der Verein in feinen Leiſtungen nicht zurückgegangen, derſelbe hat 
ſich vielmehr Dank der Sangesfreudigkeit und regen Theilnahme 
eines großen Theiles der Sänger auf der erreichten Höhe zu er⸗ 
halten vermocht. — Als ein weſentliches Ereigniß im Laufe des 
verfloſſenen Jahres muß der in der Vereins⸗Verſammlung am 2. 
Mat v. J. einſtimmig gefaßte Beſchluß: den Wiederbeitritt des 
Vereins zu dem Poſener ee betreffend, be⸗ 
zeichnet werden. Dieſer Beſchluß hat nicht nur innerhalb des 
ganzen Vereins, ſondern auch außerhalb deſſelben eine freudige 
Ueberraſchung hervorgerufen. — Die Geſangübunge ſtunden wur⸗ 
den regelmäßig am Dienſtag jeder Woche abgehalten. Es haben 
im Ganzen ve Vereins⸗Verſammlungen und außerdem 13 Vor: 
ſtandsſitzungen, letztere zum Theil gemeinſchaftlich mit der Ver⸗ 
gnügungs⸗ Kommiſſion ftattuefunden. — Der Verein betheiligte ſich 
am 22. Mat v. J. an dem 25 jährigen Stiftungsfeſte, verbunden 
mit einer Fahnenweihe der Vo ksliedertafel“ bierfeibit, und 
am 26. Juni vorigen Jahres an der Feler des 30 jährigen 
Beſtehens und des 30 jährigen Jubiläums des Dirigenten des 
Männer⸗Geſangvereins I. zu Wollſtein äußerſt zahlreich. Außer⸗ 
dem wirkte derſelbe auch an einem Konzert mit, welches die hieſi⸗ 
gen, dem Poſener Provinzial⸗Sängerbunde angehörenden Vereine 
am 31. Auguſt v. Is. im Zoologiſchen Garten veranſtaltet hatten 
und deſſen Ertrag für den letzteren beſtimmt war. — An Ver⸗ 
Mat v. J. ein gemein⸗ 


mügungen haben ſtattgefunden: 1. am 26. 
ſchaſtlicher Morgenipaztergang nach Bartholds Hof, 2 am 24. Juli 
v. J. ein Sommerfeſt, welches im Victoria⸗Park abgehalten wurde, 


3. am 5. November v. J. das Stiftungsfeſt, 4. am 31. Dezember 
v. J. eine gemeinſchaftliche ä 5. am 25. Februar 
d J. ein letztes Winter⸗Vergnügen. Dieſe Vergnügen erfreuten 
20 recht reger Betheiligung und verliefen auf das Schönſte. — 
er nunmehr von dem Kaſſenführer erſtattete Kaſſenbericht für 
das abgelaufene Vereinsjahr überraſchte alle Anweſenden inſofern 
überaus freudig, als durch denſelben nachgewieſen wurde, daß ein 
aus dem Vorjahre übernommener Fehlbetrag von 325,38 M. 
im Laufe des Jahres ohne zu große Einſchränkung nicht nur hat 
edeckt werden können, ſondern, daß am Jahresſchluſſe noch ein 
Naſſenvermö en von 27,87 M. vorhanden war. Nachdem Den 
Knudſen im Namen der Kaſſenprüfer die Entlaftung des Kaſſen⸗ 
führers bezw. des Vorſtandes beantragt hatte, wurde ſolche durch 
die Verſammlung ertheilt und hierauf der Voranſchlag für das 
Vereinsjahr 1893/94 in Einnahme und Ausgabe auf 1650 Mark 
feſtgeſtellt bezw. genehmigt. Auf Anregung aus der Mitte der 
Verſammlung wurde ſodann dem Vorſtande für die gute und all⸗ 
ſeitig befriedigende Leitung der Vereinsgeſchäfte der Dank der An⸗ 
weſenden durch Erheben von den Plätzen ausgeſprochen und hier⸗ 
auf zu den Wahlen geſchritten. Als Vorſitzender wurde zunächſt 
foft einſtimmig der 1 Ekke wieder⸗ 
gewählt. Ferner wurden als Vorſtandsmitglieder wieder⸗ bezw. 
zeugewählt die Herren Noeßke, Ernſt, Emmerich, Alias, 
Reißmüller und Frigge. In die Vergnügungs⸗Kommiſſion 
wurden gewählt die Herren Theuer, Geroldt, Schultze, 
Stiffel, Bergner und 3 Nachdem endlich die bis⸗ 
berigen Kaſſenprüfer, Herren Knudſen, Jantke und Krſch⸗ 
ler als ſolche durch Zuruf wiedergewählt, wurde die von dem 
Geiſte der Einmüthigkeit durchweht geweſene Generalverſammlung 
geſchloſſen, worauf der weitaus größte Theil der Erſchienenen noch 
längere Zeit in Gemütblichleit beiſammen blieb. 
Aus den Gewerkvereinen. In der am letzten Montag 
ebsehäftenen Sitzung der Vorſtände der hieſigen Gewerkvereine 
wurde nach Erledigung einer ganzen Anzahl mehr interner Ange⸗ 


Beil 


legenheiten über die ſtatutenmüßig immer auf den erſten Montag 
des zweiten Monats fallende Quartalsverſammlung berathen. Da 
der Tag diesmal gerade auf den 1. Mat fällt, ſo wurde die Be⸗ 
fürchtung laut, daß die gewöhnlich ſehr ſtark beſuchte Verſamm⸗ 
lung als eine ſozialiſtiſche Demonſtration aufgefaßt werden könne. 
Von anderer Seite wurde indeſſen betont, daß bei der bekannten 
Tendenz der Gewerkvereine dies kaum anzunehmen ſei. Man be: 
ſchloß denn auch nach längerer Debatte, die Verſammlung am 
1. Mai abzuhalten. 

p. Vom Bahnhofe. Bei dem jetzt auf dem Bahnhof herr⸗ 
ſchenden ſtarken Verkehr glauben unſere Taſchendiebe dort ein ge⸗ 
eignetes Feld für ihre Thätigkeit gefunden zu haben. em 
erſt vor einigen Tagen ein „feingekleideter Herr“ dabei abgefaßt 
worden war, wie er ſeine Hand in eine fremde Taſche ſteckte, wurde 
geſtern wieder ein folder Strolch in Glacéhandſchuhen zur Haft 
gebracht, der in einem Warteſaal einem Handelsmann das Porte⸗ 
monnate mit 80 Mark aus der Taſche geſtohlen hatte. Es erſcheint 
daher jetzt doppelte Vorſicht auf dem Bahnhof am Platze. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


P. Meſeritz, 17. April. lLandwirthſchaftlicher und 
bienenwirthſchaftlicher Verein.] Der landwirthſchaft⸗ 
liche Lokalverein für Meſeritz und Umgegend hielt geſtern im 
Maſcheſchen Saale eine Sitzung ab. In derſelben erſtattete Rechts⸗ 
anwalt K.ör Bericht über die Reviſion der Jahresrechnung. Dem 
Schatzmeiſter, Landbeſitzer Sagner, wurde von der Verſammlung 
Decharge ertheilt. Nach dem Jahresbericht betrug die Einnahme 
532,35 M. und die Ausgabe 50,88 M., fo daß der Kaſſenbeſtand 
ſich auf 31,47 M. beläuft. Der Betrag von 127 M., welcher 
außerdem der Kaſſe von dem land wirthſchaftlichen Zentralverein 
als Proviſton für beſtellten Dünger zugefloſſen iſt, wurde unter 
die betreffenden Mitglleder vertheilt. Die Mitgliederzahl iſt im 
verfloſſenen Jahre von 147 auf 193 geſtiegen. Der zur Sitzung 
erſchtenene Direktor der landwirthſchaftlichen Winterſchule in Frau⸗ 
ſtadt, Dr. Seidenſ are hielt einen Vortrag über „Zweck un 
Ziel der landwirthſchaftlichen Winterſchule in Frauſtadt“. — In 
dem mit dem landwirthſchaftlichen Verein verbundenen bienenwirth 
ſchaftlichen Verein wurde darüber Beſchluß gefaßt, wie die von 
dem Herrn Oberpräftdenten e er Bienenzucht be⸗ 
willigte 1 von 150 M. anzulegen ſei. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, für 50 M. ausländiſche Königinnen und für 50 M. bienen⸗ 
wirthſchaftliche Geräthe eo und unter die Mitglieder zu 
verlooſen. Die letzten 50 M. ſollen zur Gründung einer Bibliothek 

—! Ber: 


verwendet werden. 
Neutomiſchel, 18. April. [Courlerzüge. 

ſetzung. Sonntagsruhe. Kreis⸗Sparkaffe) Die 
Nacht⸗Courierzüge Poſen⸗Berlin, die bisher auf der hieſigen Elſen⸗ 
bahnſtatton nicht hielten, werden, wie beſtimmt berlautet, nach dem 
neuen Fahrplan vom 1. Mai c. ab auf der Station hierſelbſt 
kreuzen und für den Verkehr halten. — Dem Kataſter⸗ Kontrolleur 
Rüden hierſelbſt iſt vom 1. Mat d. J. ab die Verwaltung des 
Kataſteramts Stettin II übertragen worden. — Der Herr Ober⸗ 
Präſident hat genehmigt, daß in der hieſigen Stadt für den 
Sonntag vor Pfingsten und für die zwiſchen dem 28. Auguſt und 
12. September fallenden beiden Sonntage eine verlängerte Be⸗ 
ſchäftigungszeit in allen Zweigen des Handelsgewerbes zugelaſſen 
werde, ſo daß an dieſen Tagen ſich dieſelbe bis 6 Uhr Abends er⸗ 
ſtreckt. Eine gleiche Vergünſtigung hat der Herr Ober⸗Präſident 
den Gewerbetreibenden in den Ortſchaften des Poltzei⸗Diſtrikts 
Neutomiſchel für die beiden erſten Sonntage im September und 
in den Ortſchaften des Polizei⸗Diſtrikts Kuſchlin für den Sonntag 
vor Pfingſten zugeſtanden. — In der hieſigen Kreis⸗Sparkaſſe be⸗ 
trug die Einnahme bis ult. März d. J. 76 883,70 Mk., die Aus⸗ 
gabe 74 387,43 M., fo daß ſich ein Beſtand von 249627 M. er⸗ 
ab. An Spareinlagen ſind eingezahlt worden 69 058,36, an Dar⸗ 
ehen bewilligt 65 890 Mark. 

.* Schmiegel, 18. April. [Amtsniederlegung des 
Bürgermeiſters.] Dem „Allgem. Anzeiger für Schmlegel“ 
entnehmen wir, daß der bisherige Bürgermeiſter Clemens daſelbſt 
durch ein an die zuſtändigen Körperichaften gerichtetes Geſuch feine 
Penſiontrung beantragt hatte. In einer et den 17. d. Mts. ein⸗ 
berufenen außerordentlichen gemeinſamen Verſammlung von Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten war das Geſuch zur eher 
auf die Tagesordnung geſtellt. Es wurde Folgendes beſchloſſen: 
„Die Penſionsanſprüche des Herrn Clemens werden abſchläglich 
beſchieden, doch erklärt ſich die Stadt bereit, eine lebenslängliche 
Rente von 300 Mark pro Jahr zu zahlen, falls ein freiwilliger 
Rücktritt erfolgt und keinerlei Penſionsanſprüche geſtellt werden.“ 
— Die Gründe, die bei Einreichung des Penſionsgeſuches maß⸗ 
gebend geweſen ſind, entziehen ſich vorerſt noch der Erörterung. 

v. Tirſchtiegel, 18. April. (Kinderkrankheiten. 
Jahrmarkt.] Seit den Oſterfeiertagen treten unter den 


age zur Poſener Zeitung. 


dſüberfallen. Die We gelagerer ſtahlen ihm 6) 


* 


Kindern bierſelbſt die Maſern ſehr ſtark auf, ſo daß in den letzten 
Tagen in den einzelnen Schulklaſſen bereits ein Viertel bis ein 
Drittel ſämmtlicher Schüler gefehlt haben. In dem benachbarten 
Hütten⸗Hauland und Kupferhammer ſind die Schulen deshalb 
ſchon vor den Oſterfeiertagen geſchloſſen worden. Namentlich in 
dem letztgenannten Orte iſt die Krankheit ſehr bösartig aufgetreten 
und es ſind derſelben dort 8 Kinder zum Opfer gefallen. — Auf 
dem heute hier abgehaltenen Jahrmarkte waren ſeit langer Zeit 
wieder einmal Schweine und Rindvieh aufgetrieben. Schweine 
und namentlich Ferkel waren in großer Zahl vorhanden und 
fanden zu hohen Preiſen reißenden Abſatz. Auch das Rindvieh, 
welches ſich aber meiſt in ſchlechtem Futterzuſtande befand, ging 
put ab. Auf dem Krammarkte war es am Vormittage ſehr U 
ndeß entwickelte ſich Nachmittags auch dort ein recht reger Ver⸗ 
kehr, ſo daß die anweſenden Krämer noch ziemlich gute Geschäfte 
machten. Leider hatten ſich auch fremde Taſchendiebe hier einge⸗ 
funden. Einem Bauern wurden 190 Mark aus der Taſche je: 
ſtohlen. Einer von den Dieben, Namens Kaminski aus Raſſiſch⸗ 
Polen, wurde bei der That ergriffen, doch fand man bei der Leibes⸗ 
reviſion nur wenige Mark bei ihm. 

Rogowo, 17. April. [Feuer. Raubanfall.] Durch 
eine Nachlaſſigkett entſtand im Orte M. der Umgegend Feuer, 
welches bei dem herrſchenden Sturme ſchweren Schaden hätte ans 
richten können. Arbeitsleute eines Grundbeſitzers hatten Torfaſche 
auf den Hof geſchüttet, auf dem dürxes Laub und ein größerer 
Strauchhaufen ſich befand. Das Laub fing Feuer, und alsbald 
ſtand das ganze Holz in Flammen. Da die Einwohner ſich bei der 
Feldarbeit befanden, war nur eine faſt blinde alte Frau, ſow e 
einige Kinder zu Hauſ' geblieben. Statt um Hilfe zu rufen, trugen 
dieſe ſchnell einige leichte Gegenſtände hinaus, ſie zu retten. 
das Feuer entdeckt wurde, brannte ſchon das dicht daran ſtehende 
Haus. Nur dem Umſtande, daß dleſes ganz maſſio iſt, ſowile dem 
thätigen Eingreifen durch die Spritze, iſt es zu danken, daß das 
N gerettet wurde. — Der Viehhändler H aus Tr. wurde vor 
einigen Tagen auf dem Heimwege vom Jahrmarkt hiater dem 
Dorfe L. bei einem Kreuzwege von zwei Männern und vier Weibern 
M., wel he er in der 
Hoſentaſche hatte. 700 Mark, die er unter der Weſte in einem 
verſteckt gehaltenen Täſchchen Boca hatte, wurden von den 
Räubern nicht entdeckt. Der Vorfall iſt zur Anzeige gebracht; 
doch hatte der beraubte Händler bei der Dunkelheit die Riuber 
ulcht erkannt. 

Podſamtſche, 18. April. [Plötzlicher Tod. Stellen⸗ 
und Alters zulagen. Von der Sachſengängerei.) 
Ein in Kaliſch beſchäftigt geweſener Goldarbetter fuhr am Freit ig 
zu ſeinen Eltern nach Breslau. Auf dem Bahnhofe in Kempen 
ſtieg er um, löſte ein Billet und war im Begriffe in den nach 
Breslau abfahrenden Zug zu ſteigen, als er von ſolcher Sch väche 
befallen wurde, daß man ihn auf eine Bank ſetzen mußte. Kaum 
hatte man dies gethan, fo verſtarb er. Es befinden ſih bei ihn 
39 M. Geld, ein Auslandspaß und ein Brief ſeiner Elt'en Er 
hieß Wilhelm Kleinert, feine Eltern wurden von ſeinem Tode 
telegraphiſch benachrichtigt. — Die Köni iliche Regterung hat für 
das Jihr 1893/94 den Lehrern des Kretſes Kempen Stellen zu agen 
im Betrage von 17846 M und an Alterszulagen 937 M. be= 
willigt. — Die ſtrengen Maßregeln gegen dte ruſſtſchen Suchſen⸗ 
gänger haben gewirkt. Man ſieht jetzt fait kene ruſſiſ hen 
Arbeiter in Bodiantihe. Im Laufe der vergangenen Woche varden 
ea. 150 ruſſiſche Sachſengänger nich Rußland aus jew eien. 

* Gneſen, 18. apru. [Gewaltſame Entführung.) 
Beinahe märchenhaft klingt folgende Entführungsgeſ hichte, welche 
ſich in voriger Woche hierſelbſt zugetragen bat. Zwet im hleſigen 
Hoſpital untergebrachte unter po izeilicher Aufſicht befindliche Dienen, 
denen die Krankenhaus⸗Disziplin ınicheinend nicht behagte, haben 
ihren Zuhältern einen Hülferuf zuzuſenden gew ißt, weicher auch 
nicht unerhört blieb. Am Freitag Abend nach Eintcktt der Du ikel⸗ 
beit ſchlichen ſich mehrere Militär und C oſloecſonen in den Hof 
des Hoſpitals, öffneten dort mittelſt Na hichtüſſels die Thür u dem 
an vergitterten Fenſtern verſehenen kleinen Gebäude und befreiten 
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aufopfernde Hingebung andererſeits Würden die 


That im milden 


Lichte erſcheinen laſſen, wenn dabei nicht eine rohe M ßh e indung 


einer unbetheiligten Frauensperſon vorgelommen wäre. Es befand 
ſich in derſelben Zelle noch eine dritte Dirne, wel tzer die ge valt⸗ 
ſame Befreiung nicht zuſagte. Damit dieſe nicht Lärm ſchlage, 
wurde fie an Händen und Füßen gefeſſelt und um den Hals io 
geſchnürt, daß ſie nicht ſchreten konnte. In dieſem Zuſtande ließ 
man ſie liegen, nachdem die Thür wieder verſchloſſen worden. 
gelang ihr jedoch mit den Zähnen die Feſſeln zu löſen, worauf fie 
ärm ſchlug. Die eine der Dirnen erfreule ſich letder der goldenen 
Freiheit nicht allzulange. indem fie am folgenden Tage bereits 
wieder aufgegriffen wurde. Von din Befreiern find bereits einige 
ermittelt und ſoll namentlich der Rädelsführer hinter Schloß und 


Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
115. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Aber jener halsſtarrige Menſch durfte nicht ahnen, 
daß ſie vor Hitze weinte. Er hätte ſich womöglich ein⸗ 
gebildet war ja genau ſo bockbeinig, wie ſein 
Vater! Trat er nicht eben ſchon auf den Steg? Er ging 


alſo wirklich? 
war die Scheidung da, bevor ſie noch Hoch⸗ 


Na ja, nun 
zeit gemacht hatten! 

Nun würde ſie ihm 
würde ruhig zuſehen, 


Oh, wenn er ins Waſſer fiele! 
wahrhaftig keine Planke zuwerfen. Sie 

wie er zappeln und gurgeln und pruſten würde. Und dann 
würde fie lachen. . lachen ... Sie lachte ja ſchon jetzt! 
Denn natürlich kam es nur vom Lachen, daß ſie plötzlich auf⸗ 
ſchluchzte und auf die Treppe niederſank, um ihr eſicht in 
den Händen zu vergraben. 8 

Sie erhob es auch nicht wieder, da der Unausſtehliche 
mit ein paar Sätzen zurückkam, ſich über ſie beugte und — 
gt 80 er nur die Kühnheit? — ſogar ſeinen Arm um 

re ulter legte. 

Der 9 wirklich einmal den Muth finden würde, den 
fie an ihm bis jetzt vermißt hatte? Wenn fie an feiner 
Stelle geweſen wäre, fie hätte dieſes dumme, kleine Mädchen, 
dieſe ſchluchzende Ulla ganz einfach in die Arme genommen 
und ohne Weiteres geküßt. Mehr als einmal! 

Aber natürlich! Wieder Reden, ſtatt Thaten! 


„Ulla! Ulla!“ flüſterte er. Und wahrhaftig, ſeine Stimme 
zitterte dabei. Wie albern, wie unmännlich! 

Sie zuckte empor und blitzte ihn aus zornigen Augen an. 
Und dann geſchah etwas Unerhörtes. 

„Zum Donnerwetter!“ fuhr ſie ihn an. „Laſſen Sie 
mich mit ihrer ewigen Gefühlsduſelei zufrieden!“ 

Nie hätte Werner Lucknow geglaubt, daß Ulla ſo große 
Aehnlichkeit mit ihrem Vater beſitzen könne. Ganz und ger 
R 9 Sie fluchte ſogar! Aber trotzdem — es ſtand ihr 
reizen 
9 Er wollte etwas erwidern. Doch er kam nicht dazu. 

enn — 

„Ulla! Ulla!“ ertönte es im nächſten Augenblicke 
wiederum. Nur daß es dieſes Mal die Stimme des Frei⸗ 
herrn geweſen war, die hinter dem Gebüſch an der nächſten 
Krümmung des Pfades hervorkam. Die beiden jungen Leute 
ſtanden ſich gegenüber, wie zu Stein erſtarrt. Ulla — natür⸗ 
lich! — war die Erſte, die ihre Geiſtesgegenwart wieder⸗ 
gewann. Zum Fliehen war es zu ſpät, alſo — 

Ehe Werner etwas zu entgegnen vermochte, hatten Ullas 
Br Hände ihn in das Badehaus geſchoben und die 

hür hinter ihm Altea 

Dann ſank Ulla auf die Treppe nieder mit ſtockendem 
Athem und wogender Bruſt. Mechaniſch nahm ſie das Buch 
und öffnete es. Allein ſie vermochte nicht zu leſen. Es ſchien 
Ei als tanze vor ihren Augen Alles rings umher. Die 

uchſtaben tanzten; es tanzten die Bäume, der Sonnenftrahl 
auf dem Waſſer tanzte, die Mühle auf dem jenſeitigen Ufer, 
Ulla ſelbſt; und auch der Freiherr tanzte. Auf ſie zu. 


„Warum antworteſt Du mir nicht?“ knurrte er, die 
Angelgeräthſchaften, mit denen ſeine Schultern beladen waren, 
ins Gras werfend und ſich den perlenden Schweiß von der 
Stirne wiſchend. „Du ſollteſt mir tragen helfen! Uff! 
Brennt das!“ 

Ulla wagte nicht, ihre Augen zu ihm zu erheben. Hatte 
er Werner geſehen? 

„Ja, es brennt!“ ſtammelte ſie. 

„Der Pioch ſagte mir nämlich eben“, fuhr Herr von 
Rohnsdorff fort, „er habe geſtern hier neben dem Badehauſe 
eine mächtige Forelle geſehen und die Stelle mit einem in 


das Ufer geſteckten Zweige bezeichnet. — Ah, da iſt der 4 


Zweig! Wenn nur auch die Forelle da iſt! Der Pioch ſieht 
manchmal nicht gut. Hauptſäch ich, wenn ihm Deine Mutter 
unvernünftiger Weiſe Wachholder gegeben hat. Na, es kommt 
auf einen Verſuch an. Wenn ich die Forelle wirklich er⸗ 
wiſchte, es würde Den da drüben nicht ſchlecht ärgern!“ 

Er drohte mit der 


thene Angelſchnur zu entwirren. Es war nicht leicht. 

„Ich brings nicht fertig!“ rief er endlich zornig. „Komm 
mal her, Ulla, und verſuche Du es! 
finger bohren ſich eher in ſolche Schlingen hinein.“ 

Ulla hatte nicht auf ihn gehört. Ihre ganze Sinnen⸗ 
thätigfiit war nach innen gerichtet, nach dem Badehauſe 
hinter ihr. f 

Hi.nmel, wenn Werner eine Bewegung machte! Wenn er 
ſich verrieth! Wer weiß, wie lange er da drinnen einge perrt 
bleiben mußte. Hatte Papa erſt einmal angefangen zu angeln 


ind 


ajaffen, nachdem noch ein mitgebrachter Trunk zur Hebung 
uths geleert worden. Der Freiheitsdrang einerſeits ſowie 


. Hand zu der Mühle hin⸗ E 
über. Dann machte er fich daran, die in Unordnung gera 
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— ſitzen, ſo daß dieſe Unverſchämtheit nicht ungeſühnt bleiben 
L \ 


Bromberg, 17. April. [(Zu den Lehrergehältern. 
Eine 70jäbrige Lebensmüde.] In Anerkennung des un⸗ 
a len Einkommens der Lehrer auf den unteren Gehaltsſtufen 

at der Magiſtrat einigen der Bedürftigſten Unterſtützungen im 
Betrage von je 50 Mark 11 —— laſſen. — Eine 70zährige Lebens⸗ 
müde, Frau P. aus der Wilhelmſtraße, ſtürzte ſich am Sonnabend 
in die Brahe. Arbeitern gelang es, die alte Frau vom Tode des 
Ertrinkens zu retten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Drieſen, 18. April. [(Großfeuer.] In dem Dorfe Alt⸗ 
karbe brach geſtern ein Feuer aus, welches ſechs Wirthſchaften mit 


ihren Gebäuden zerſtörte. 

* Stettin, 18. April. [Selbſtmord eines Predigt⸗ 
amts⸗ Kandidaten.] In der hieſigen Herberge zur Heimath 
erſchoß ſich geſtern Abend der Predigtamts⸗ Kandidat Groth aus 
Lauenburg i. P. mittels eines Revolvers. G. ſoll zweimal mit dem 
Examen durchgefallen ſein und hat wahrſcheinlich aus dieſem Grunde 


den Selbſtmord begangen. tg.) 
Lauenburg i. P., 17. April. [ITTodtſchlag.] In Biegen (Kr. 
Stolp) hat der 17tährige Knecht Hermann Grommiſch am Sonn⸗ 
abend im Streite den Halbbauern Albert Eick mit einer Wagen⸗ 
runge erſchlagen. Der Vater des Thäters wurde vom Schlage 
gerührt, als ſein Sohn verhaftet wurde. 
Ober⸗Glogau, 17. April. [Selbſtmord eines Unter⸗ 
offiziers.] Der Unteroffizier Felke der hieſigen 3. Cskadron 
des Huſaren⸗Regiments Graf Götzen hat wiederholt Rekruten miß⸗ 
andelt, was ſeitens eines mißhandelten Rekruten zur Anzeige ge⸗ 
racht wurde. Der Eskadron⸗Chef machte daher den Unteroffizier 
auf die Folgen der Mißhandlungen, welche event. außer Arreſt in 
Degradatlon beſtehen können, aufmerkſam. Aus Furcht vor dieſer 
00 erwartenden Strafe hat ſich der Unteroffizier Felke geſtern 
achmittag in der Kaſerne erſchoſſen; die Kugel war ihm mitten 
durch das Herz gegangen. Der Selbſtmörder hatte einen an ſeine 
Mutter gerichteten Brief noch kurz vorher ſelbſt zur Poſt getragen. 
Herrnlauerſitz (Kr. Guhrau), 17. April. [Ein Eiferer 
im Talar.] Am 23. v. Mts. gedachte der Schmiedemeiſter Hilſe 
von hier einem ſchon lange beſtehenden Bunde mit ſeiner Wirthin 
die kirchliche Weihe zu geben, indem er ſich mit ihr trauen ließ. 
Der Akt der Verbindung vor dem Standesbeamten war vorüber. 
Die Hochzeitsgäſte hatten ſich bereits vollzählig verſammelt und 
begaben ſich jur kirchlichen Trauung nach dem Gotteshauſe. Als 
nach dem einleitenden Geſange der Chorknaben Herr Paſtor Menzel 
vor den Altar trat, forderte er zunächſt, wie der „Niederſchl. Anz.“ 
berichtet, daß die Braut den Schleier entfernte, ſonſt verweigere er 
die Trauung. Da der Kopfputz, welchen die Braut trug, den 
Anſpruch auf die Bezeichnung „Schleier“ nicht machen könne, ver⸗ 
weigerte der Bräutigam die Ausführung dieſes Anſinnens. Eine 
Folge dieſer Weigerung war, daß ſich der Prediger der chriſtlichen 
Nächſtenliebe aus der Kirche entfernte, ohne die Trauung vor⸗ 
genommen zu haben. Die Hochzeitsgeſellſchaft verließ hierauf, 
nachdem ſie ſich inſofern noch generös gezeigt hatte, als ſie die 
25 ergaben für die Choriſten auch ohne Trauung entrichtete, die 
che. Wie wir hören, iſt die Angelegenheit beim königlichen 
Konſiſtorium der Provinz Schleſien anhängig gemacht worden. 
Vielleicht wird man durch ſolche Vorkommniſſe allmählich den 
egen des Inſtituts der Ziviltrauung ſchätzen lernen! — D. Red. 
* Königshütte, 17. April.[ Durcheinen großen Wald⸗ 
brand] wurde der ſchöne etwa 700 Morgen große Wald bei 
Chorzow vollſtändig vernichtet. Am Sonntag Nachmittag brach das 
Feuer in der Nähe des neuen Dominialgebäudes aus und trotz zahl⸗ 
reich herbeigeellter Hilfsmannſchaften, unter denen ſich die Feuer⸗ 
wehren von Königshütte, Laurahütte, Bismarckhütte und Kattowitz 
befanden, gelang es nicht, des Brandes Herr zu werden. Haſen, 
Ben und Rebhühner fielen dem wüthenden Elemente in 
— 7 zum Opfer. Man nimmt Brandſtiftung als Urſache des 

uers an. a 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Berlin, 17. April. Unter der Anklage des 18 weren Dieb⸗ 
ſtahls, der Beihilfe dazu, ſowie der Hehlerei wurden der 
Strafkammer des Landgerichts I heute aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführt: Der Maurerlehrling Schütt, der Maler 
lhelm und der Laufburſche Albert Schützki und 
Schweſtern Eliſabeth und Martha Schützki. 
utter Schütts, eine ordentliche, arbeitſame Juan, hat ſeit 
Jahren von ihrem knappen Verdienſt geſpart, ohne daß ihre Fa⸗ 
milte hiervon eine Ahnung hatte; fie verbarg ihre Erſparniſſe in 
einem Nähtiſch. Bei dem Aufbewahren ſcheint ſie aber doch nicht 
mit der nöthigen Vorſicht zu Werke gegangen zu ſein; denn ihr 
Sohn hatte ihr Geheimniß entdeckt. Als er nun eines Tages kein 
Geld mehr hatte, beſchloß er mit dem Wilhelm Schützki, das Geld 
der Mutter zu ſtehlen. Schützkt gab ihm einen Schlüſſel, mit dem 
er den Nähtiſch öffnete. nahm daraus zunächſt 20 M., die er 
mit den Brüdern Schützki theilte. Als die Summe aufgebraucht 
war, mahnte Albert Schützt den Schütt, noch einmal zu ſtehlen; 


und fing er die Forelle nicht gleich, ſo würde ihn nichts von 
der Stelle bringen, ſelbſt der ſtärkſte Regenguß nicht. Höchſtens 
eine Feuersbrunſt im Schloſſe oder Lucknows Erſcheinen 
drüben auf dem anderen Ufer des Baches. 

„Ulla!“ rief der Freiherr ſtärker. „Hörſt Du nicht?“ 

a ſchrat fie empor. Das Buch fiel von ihrem Schoße 
zu Boden. 

„Zum Henker, wie vertieft das Mädel wieder iſt!“ ſchalt 
Jener ärgerlich. „Dieſe Romane ſind der reine Verderb für 
die Menſchheit. Was lieſeſt Du denn da?“ 

Ulla wurde roth bis unter die Haare. 

„Einen Roman von von .. . ſtotterte fie. 


„Na, von wem wirds ſein. Doch von der Mar⸗ 
litt, wie?“ 
„Ja, ja! Das Badehaus.“ 


Herr von Rohnsdorff ſah erſtaunt auf. 
„Das Badehaus?“ fragte er. „Den kenne ich ja gar 
„Das Eulenhaus“ meinſt Du wohl, wie? Oder 


nicht. 
Die übrigen 


es müßte höchſtens einer von ihren letzten fein. 
hab' ich alle geleſen. Zeige doch mal!“ 

Mechaniſch hob Ulla das Buch auf, um es ihrem 
Vater hinüberzureichen. Dann wurde ſie plötzlich blaß. 
— erſten Mal war ihr Blick auf die aufgeſchlagene Seite 
gefallen. 

„Nein, nein, Papa!“ brachte ſie 
es iſt etwas Anderes ich. ich 

Der Freiherr zog beide Augenbrauen in die Höhe, während 
er näher herankam. 

„Du wirſt Dich doch nicht etwa mit verbotener Lektüre 


mühſam heraus. „Es 
i “ 


—— —— 
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und nun entwendete der ungerathene Sohn feiner Mutter einen 
Beutel mit 800 M., dem Geſammtbetrage ihrer Erſparniſſe. Von 
dieſem Gelde erhielten die Brüder und Martha, die mit dem 
15jährigen Burſchen ein Verhältn ß unterhalten hat, nicht unbe⸗ 
deutende Beträge, das Uebrige wurde verpraßt. 
hat nur 2,40 M. bekommen. Die jugendlichen Verbrecher, ſämmt⸗ 
lich im Alter von 15 bis 18 Jahren, lebten herrlich und in Freuden, 
bis das Geld aufgebraucht war Als die Mutter ihren Vexluſt 
wahrnahm, gerieth fie außer ſich Sie ermittelte bald den Dieb 
und ſtellte gegen ihn den Strafantrag. Schütt legte ein offenes 


Monaten und die Martha zu einem Jahr Ge⸗ 
e Letztere wurde auch ſofort ver⸗ 
af te 


* Celle, 17. April. Das hieſige Oberlandesgericht hat kürzlich 
eine wichtige Entſcheidung in Betreff des Unterrichts 
von Kindern aus gemiſchten Ehen abgegeben. Das 
Amtsgericht Malgarten hatte angeordnet, daß nach der Hannsverſchen 
Verordnung vom 31. Juli 1886, 8 5, die nachgelaſſenen Kinder 
eines katholiſchen Einwohners in Bramſche imkatholiſchen 
Glauben zu erziehen und demgemäß in die katholiſche Schul 
zu ſchicken ſeien. Das Landgericht in Osnabrück war darin dem 
Amtsgerichte beigetreten, daß die religiöſe Erziehung dieſer Kinder 
im kkatholiſchen Glauben ſtattzufinden habe, hatte aber dafür 
gehalten, daß nur die Ertheilung des Religtons⸗Unter⸗ 
richtes in der Konfeſſion des Vaters, nicht aber die Aus⸗ 
ſchließung der Kinder aus den Schulen anderer 
Konfeſſionen gefordert, daß danach nicht die Unterrichtung 
der Kinder in allen Fächern in der der Konfeſſion des Vaters 
entſprechenden Schule verlangt werden könne. Auf erhobene 
Beſchwerde ſtellte jedoch das Ober⸗Landesgerlcht den amtsrichter⸗ 
Beſchluß wieder her, jedoch mit der Maßgabe, daß an 
lle der „ die Kinder in die katho⸗ 
liſche Schule zu ſchicken, das Verbot geſetzt wurde, dieſelben 
die lutheriſche Schule beſuchen zu laſſen. Das Ober⸗Landes⸗ 

ericht begründet ſeine Entſcheidung damit, daß in der konfeſ⸗ 
1 Schule bei dem geſammten Unterricht — nicht 
lediglich bei dem Religionsunterricht — und namentlich auch 
bet der Wahl der Lehrmittel auf eine beſtimmte Kon⸗ 
feſſton Rückſicht genommen werde, und daher neben 
der durch Ertheilung von Religionsunterricht in der Konfeſſion des 
Vaters erfolgenden, dem Geſetze entſprechenden religtöjen Erziehung 
in gewiſſem Umfange eine Erziehung in einer anderen 
Konfeſſion herlaufen und jedenfalls das Kind in dem 
Unterricht der konfeſſionellen Schule beſtändig Eindrücken 
ausgeſetzt werden würde, welche den Zweck des ihm in ſeiner 
Konfeſſion ertheilten Religions unterrichts leicht gefährden könnten. 
— So wird die Kluft, welche die deutſche Bevölkerung in religiöſer 
Beziehung trennt, immer größer. Leſen, Rechnen, Schreiben, 
Re Singen, Geſchichts⸗Unterricht, Naturkunde ꝛc. müſſen dem 

nterricht in der Religion untergeordnet werden, damit nicht 
gerade dieſer Unterricht durch beſondere fremde „Eindrücke“ ge⸗ 
ſtört wird! In Frankreich iſt der Unterricht in der Religion 
ganz aus der Schule entfernt und iſt der Kirche überlaſſen; 
dabei braucht man denn freilich keine konfeſſionellen Schulen. 


Militärifdes. 

Berlin, 18. April. Heute Vormittag wurde dem Katjer die 
Rang⸗ und Quartierliſte der preußiſchen Armee 
für 1893 durch den Oberſten Brix, Vorſteher der Geheimen Kriegs⸗ 
kanzlei im Kriegsminiſterium, übergeben. Dem Oberſten wurde bei 
dieſer Gelegenheit vom Kaiſer der Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. 
Das Exemplar der Rang⸗ und Quartierliſte iſt beſonders zu dieſem 
Zwecke raſcher fertig geſtellt worden, damit es dem Kaiſer noch vor 
der Abreiſe nach Italien überreicht werden konnte. Die allgemeine 
Ausgabe wird erſt in etwa acht Tagen erfolgen können. 

Die Dienſtaltersliſte der Offiziere des deutſchen 
Heeres iſt ſoeben erſchtenen. Die Zahl der Generalfeldmarſchälle 
und Generaloberſten hat ſich nicht verändert. Es ſind neben vor⸗ 
handen, von denen fünf (Graf Blumenthal, Prinz Georg von 
Sachſen, Prinz Albrecht von Preußen, der Großherzog von Baden 
und von Papc 1888, der Großherzog von Sachſen 1889 und Fürſt 
von Bismarck 1890 in ihre iebige Gerd befördert ſind. Unter 
den Generalen der Infanterie, Kavallerie und Artillerie ſteht der 
Großherzog von Luxemburg, der ſeit 1855 in dieſer Charge iſt, 
obenan. Der älteſte nicht zu den Fürſtlichkeiten gehörende General 
ift General der Infanterie v. Kameke, von 187383 Krleas⸗ 
miniſter, der ſeit 1875 in dieſer Charge iſt. Der älteſte komman⸗ 
dirende General iſt Frhr. v. Los vom VIII. Armeekorps, der ſeit 
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Eliſabeth Schützki no 


* 


Generallteutenants find Offiziere aus der erſten Hälfte der 50er 

ahre, wogegen neun in den 6ger Jahren Offiziere geworden find; 
der jüngſte iſt der Erbprinz Bernhard von Sachſen⸗Meiningen, 
der ſeit 1867 Offizier tft; fett Druck der Anzlennetäts⸗Liſte iſt nur 
der Erbgroßherzog von Baden hinzugetreten, der erſt 1875 
Offizier geworden iſt. Die älteſten Generalmajor find vom 
Januar 1899. Unter den Oberſten ſteht Prinz Heinrich von 
Preußen obenan, der ſeit 27. Januar 1889 in dieſer Charge iſt. 
Bei der Infanterie ſind die vorhandenen Oberſten Offiziere aus 
1857 bis 1866, bei der Kavallerie von 1858 bis 1869, bei der 
Feldartillerie von 1859 bis 1865, bei der Fußartillerie von 1860 
bis 1866, bei den Ingenieuren von 1859 bis 1863. Unter den 
nicht im aktiven Dienft befindlichen Fürſtlichteiten find Prinz 
Friedrich Auguſt von Sachſen, der ſeit 1877 if e iſt, und der 
Großherzog von Heſſen, der erſt ſeit 1885, alſo ſeit acht Jahren 
im Militärdienſt iſt die jüngſten Oberſten. 

= Um den Doweſchen Panzer wirkungslos zu machen, 
braucht man, wie es beißt, nur die Geſchoſſe mit einer ſcharfen 
Stahlſpitze zu verſehen, welche beim Aufſchlagen zuerſt den 
Panzer durchbohrt, worauf der breitere Theil des Geſchoſſes 
das Loch erweitert, was nicht viel Kraft erfordert. Führte alſo 
ein Land den Doweſchen Panzer in der Armee ein, ſo brauchte ein 
anderes Land die Geſchoſſe, um den Vortheil des Gegners wett zu 
machen, nur mit Stahlſpitzen zu verſehen, was viel billiger und 
zweckmäßiger ſei. ; 

Petersburg, 16. April. Kürzlich find zwei Minenfom- 
pagnien für Flüſſe gebildet worden, die zunächſt für die 
Weichſel und Newa beſtimmt ſind, im Bedarfsfalle aber auch 
nach anderen Flußläufen geſchickt werden können. Im Frieden 
ſind dieſelben den Armeebehörden der Bezirke unterſtellt, in denen 
ſie ſtationirt ſind, im Kriege aber können ſie auch dem Marine⸗ 
befeblsbaber zur Verfügung geſtellt werden. Sie ergänzen ſich 
aus den Bewohnern der Seefüfte und der Nachbarſchaft ſchiffbarer 
Flüſſe. Ihre Aufgabe im Frieden fit, die kennzeichnenden Eigen⸗ 
ſchafſen der Flüſſe und ihrer Mündungen, ihre Waſſertiefen und 
Strömungen und die Beſchaffenheit ihrer Ufer zu unterjuchen : 
beim Ausbruch von Feindſeligkeiten wird es ihnen obliegen, den 
betreffenden Fluß durch Torpedos (?) und Minen oder ſonſt gegen 
den Feind zu ſperren und beim Ueberſetzen der eigenen Truppen 
Beiſtand zu leiſten. 


Bermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 18. April. Hundert 
Mark Belohnung hat das Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betrieb3-Amt Berlin⸗Magdeburg auf die Ergreifung 
eines der Thäter ausgeſetzt, welche jetzt häufiger als Ton Be⸗ 
ſchädigungen im Innern der Wagen vornehmen. 
Während nämlich bisher dieſe Warnehmungen nur in den Wagen 
dritter Klaſſe gemacht wurden, iſt vor Kurzem auch in einem 
Kupee zweiter Klaſſe eines Wannſeebahnzuges der Polſterbezug 
in den Rücklehnen der Sitze zerſchnitten vorgefunden. Es wäre in 
der That zu wünſchen, daß eine derartige Rohheit einmal auf das 
Allerſtrengſte geahndet würde. 

Der Abbruch der Häuſer an der Schloßfreihelt 
iſt kräftig in Angriff genommen. Die bereits im vergangenen 
Jahre zur Hälfte abgebrochenen Häuſer 1 und 2 können nicht eher 
niedergelegt werden, als bis Nr. 3 abgetragen iſt, da deſſen hoch⸗ 
ragende Giebelwand eine völllge Freilegung von dem Nebenhauſe 
Nr. 2 nicht verträgt. Ueberhaupt iſt es geboten, zunächſt die höch⸗ 
ſten Gebäude bis zur Gleiche mit den niedrigen abzureißen und 
alsdann in der ganzen Flucht möglichſt gleichmäßig mit dem Ab⸗ 
bruch vorzugehen. Es ſtützt ſich eben ein Gan auf das andere 
und zudem 3579 auch das Alter der Gebäude zur Boat 
Binnen ſechs ochen dürften ſämmtliche Bauten verſchwunden 
ſein. Wie beim Dom, ſo wird aber auch hier die Entfernung der 
Fundamente noch viele Schwierigkeiten verurſachen, zumal ſie 
ſtellenwelſe recht ſollde ſind und die Spree in unmittelbarer Nähe 
fließt. Mit der ee des 5 — durch Anlage elner neuen 
Mauer und dem für das Natkonaldenkmal erforderlichen Vorbau 
wird nach Freilegung des Terrains ungeſäumt begonnen werden. 
Es iſt das um jo eher möglich, als, wie bereits mitgetheilt, die 
Entſcheidung des Kaiſers bezüglich der Hallen⸗ 
Architektur, dle dem Monument als Hintergrund nach der 
Spree hin dienen wird, zu Gunſten des Begasſchen Ent⸗ 
wurfes gefallen iſt Daß überhaupt die Ausführung des Denk⸗ 
mals mit möglichſt großer Schnelligkeit gefördert werden ſoll, geht 
ſchon daraus hervor, daß man im Begasſchen Atelier ein etwa 
8 Meter hohes Hilfsmodell zu der Reiterfigur Kaiſer 

ülhelms I. faſt vollendet hat. Die großartige Aufgabe, die dem 


Künſtler geſtellt iſt, hat eine erhebliche Erweiterung jeiner in der 


Stülerſtraße gelegenen Werkſtatt geboten. Augenbllcklich i 
be 0 der Herſtellung eines größeren Anbaues zum Helke dr 
afttat. 
+ Agrariſche Redeperlen. Aus einer am Sonnabend im: 
Elbing abgehaltenen Verſammlung zur Bildung eines Kreisver⸗ 


September 1886 General der Kavallerie iſt. Seit vorigem Jahre bandes des „Bundes der Landwirthe“ theilt die „Altpr. Ztg.“ im 


ſind 18 Generale der Inf. und 
älteſten Generallieutenants find ſeit April 1889 in dieſer Charge. 
Der älteſte Generallieutenant iſt 1849 Offizier geworden, acht 


beſchäftigen, Ulla?“ ſagte er ſtreng im Tone eines Groß⸗ 
inquiſitors und griff nach dem Buche. i 
Ulla verletzte in dieſem kritiſchen Momente den ihrem 
Vater ſchuldigen Reſpekt. Sie verſteckte das unglückſelige Buch 
hinter ihrem Rücken. Sie ſuchte ihre Handlungsweiſe durch 


einen möglichſt unbefangenen Scherz zu bemänteln. 


„Aber Papa!“ lachte ſie gezwungen. „Verbotene Lektüre! 
Unmöglich! Ich habe mir das Buch ja aus Deinem eigenen 
Schranke geholt!“ 

Herr von Rohnsdorff wurde 
verlegen. 


plötzlich merkwürdig 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Des Nächſten Weib betitelt ſich ein ſoeben im Verlage 
von Friedrichs u. Co., Berlin, erſchienener Roman von Georg 
Engel, welcher ſchon durch mehrere andere belletriſtiſche Werke, 
wie kürzlich durch die Aufſehen erregende Novelle „Das Hunger⸗ 
dorf (Nord und Süd, ae 1893) ſich einen großen Kreis von 
Freunden und Verehrern geſichert hat. Auch „Des Nächſten Weib“ 
zeigt die Vorzüge des Autors im hellſten Licht. Eine edle Sprache, 
eine Fülle von feſſelnden Situationen, eine verblüffende Charakte⸗ 
riſtik, das alles eint ſich, um die ſtetig wachſende Handlung wirkſam 
zu unterſtützen. „Des Nächſten Weib“ iſt unſtreitig ein Roman, 
der nicht nur unſere Frauen intereſſiren wird, ſondern überhaupt 
in gebildeten Kreiſen gern und oft geleſen werden wird. 

* Friederike Kempner. Nettelbed. — Miß Maria 
Brown. 2. Auflage. — Roger Bacon. 2. Auflage. Die beliebte 
ſchleſiſche Dichterin zeigt ſich in ihren Proſaſchriften als feinfühlige 
Erzählerin. Der edle Potriottsmus, welcher die Schriften durch⸗ 
weht, ſowie der ideale Charakter derſelben erheben ſie über das 
Tagtägliche der belletriſtiſchen Literatur und werden mit dazu bei: 


Kav. neu ernennt worden. Die] ihrem 


— 


— 


Bericht folgendes mit: Herr Birkner⸗Cad ine, 
forderte zum Schluß namentlich die kleinen Bauern zum 
Beitritt auf; er meinte, auch die kleineren Beſitzer wären Perufen, 


PPP 


tragen, dem Idealismus den an den Realismus verlorenen Boden 
wieder zu gewinnen. Die Sympathien, die den beiden neuen 
Bändchen von Seiten des Publikums entgegengebracht worden 
Anb, u dies am beiten. (Carl Malcomes, erlin, Unter den 
inden 61). 


* Chicago. Eine Weltſtadt im amerikaniſchen Welten. Von 
Ernſt von Heſſe⸗Wartegg. Stuttgart. Union, Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft. — Der durch ſeine Reiſeſchilderungen wohl⸗ 
bekannte Autor, Ehrenkommiſſär der Columblan Weltausſtellung. 
unternimmt es hier, feinen Landsleuten ein ausführliches Bild der 
Ausſtellungsſtadt auf Grund eigener, mit den gründlichſten Studien 
verknüpfter Anſchauung zu entwerfen. Mit unentwegter Wahr⸗ 
beitsllebe und der Strenge des Statiſtiters verbindet er einen 
ſcharfen, künſtleriſchen Blick für Details, und wenn wir nur wenige 
Seiten des Buches geleſen haben, fühlen wir uns durch tausend. 
kleine Charakterzüge mitten bineinverjeßt in die amerikaniſche 
Fremde. Das Buch ift keineswegs ein bloßer Führer durch Chi⸗ 
cago, ſondern behandelt alle Merkwürdigkeiten der Stadt und der 
Chicagoer Verhältniſſe mit eingehender Genauigkeit. Dle Lektüre 
deſſelben kann eine Erfahrung erſetzen, die ſonſt nur durch langen 
Aufenthalt zu gewinnen fein würde, jedenfalls wird jeder deutſche 
Beſucher der Weltausſtellung aut thun, es ſeiner Hausbibliothek 
einzuverleiben. 


Ein einiges Chriſtenthum und eine einige: 
chriſtlich⸗deutſche Kirche. Ein Mahnruf an alle Deulſchen 
von Dr. Dito Weddigen. Berlin, Max Rüger. Otto 
Weddigen, gleich bekannt als Forſcher wie als Dichter, welcher 
1870/71 die politiſche Einheit Deutſchlands in Frankreich miterkäm⸗ 
pfen half, ein Enkel des geiſtlichen Liederdichters P. F. Weddigen, 
bricht in vorliegender Schrift eine Lanze für Deutſchlands rell le 
und geiſtige Einheit. Nur natürlich iſt es, wenn ſich in unſerer 
tief ernſten, gährenden Zeit, in welcher vor allem die ſoziale und 
religtöſe Frage ihrer Löſung harren, die beſten Geiſter unſerer 
Nation, getrieben von reiner Vaterlandsliebe, bemühen, mit allen 
ihren Kräften eine neue Morgenröthe heraufzuführen. 
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ibre Scherflein zur Hebung der Landwirthſchaft beizutragen, nach 
dem Grundſaß: kleines Vieh macht auch Mitt‘. 

+ Der Bock als Gartner. Wieman den „Münch. N Nachr.“ 
aus Erfurt ſchretbt, verurtheilte die dortige Strafkammer dieſer 
Tage den früheren Flurſchützen, Nachtwächter und Polizeiſerganten 
Karl A wegen in vorigem Jahre in etwa 60 Fällen ausgeübter eins 
facher und ſchwerer Diebſtähle zu 12 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. In ſeiner Wohnung 
2 Polizei ein ganzes zuſammengeſtohlenes Waarenmagazin 
entde 

Tapfere Schauspieler. Während in N der Nuf⸗ 
ruhr tobt und in Brüſſel dem Oberbürgermeiſter Buls auf 
offener Straße faſt der Schädel eingeichlagen wird, hat eine 
deutſche Schauſpielergeſellſchaft den Muth, dort 
unter den Auſpizten des Schillervereins Theatervorſtellungen in 
deutſcher Sprache zu geben. Die Truppe, an deren Spitze die 
bekannte Theſſa Klinkhammer ſteht, hat ſoeben einen Gaſt⸗ 
ſpielcyelus in Antwerpen mit beſtem Erfolg abſolvirt und kündigt 
nunmehr drei Vorſtellungen im Stadttheater zu Brüſſel an: Die 
„Helmatt“ von Sudermann, „Die beiden Leonoren“ 
von Paul Lindau, und Ibſen's „Nora. f 

+ Mord und Selbſtmord. Paris, 18. April. Der Gym⸗ 
naſiallehrer Lucas tödtete geſtern feine Frau, warf den Leich⸗ 
nam auf die Straße und ſtürzte ſich dann ſelbſt auf das Pflaſter, 
wo er todt legen blieb. Wahrſcheinlich iſt die That in Folge von 
Untreue ſeitens der Frau des L. von dieſem begangen worden. 

Immer höflich und gemüthlich! Ein in Odeſſa er⸗ 
ſcheinendes Blat veröffentlichte jüngſt die folgende ſeltſame 
Aufforderung: „Die Perſon, die geſtern unſere Redaktions⸗ 
kaſſe erbrach und eingeſchriebene Briefe an ſich nahm, die die 
Summe von 30 Rubeln 40 Kopeken — den Preis für vier Abon⸗ 
nements — enthielt, wird höflichſt erſucht, die Briefe ohne Geld 
dem Verleger wieder zuzuſtellen, damit er unſer Blatt den be⸗ 
treffenden Abonnenten zuſenden kann. Zwei Tage ſpäter erhielt 
der Chefredakteur folgenden Brief: „Werther Herr! Ich beehre 
mich, die vier eingeſchriebenen Briefe, die ich Ihnen geſtohlen habe 
(ohne Geld) Ihrem Wunſche gemäß zurückzuſchicken. Haben Sie 
die Güte, mir als Gegenleiſtung einen kleinen Dienſt zu erweiſen. 
Sie wiſſen vielleicht, daß ich, nachdem ich Ihre Redaktionskaſſe 
eſprengt hatte, infolge Ihrer ungelegenen Rückkehr aus dem 
Fenſter ſpringen mußte. In der Eile ließ ich in em Bureau 
einen Dietrich, zwei Nachſchlüſſel und ein Neceſſalre zurück, das 
mit Gegenſtänden gefüllt iſt, die für mich das einzige Mittel zur 
Gewinnung meines Unterhalts bilden. Seien Sie ſo gut, das 
alles in eine Nummer Ihres ſehr geſchätzten Blattes zu wickeln 
und es beute Nacht vor der Stadt zehn Schritte rechts von dem 
Mittelthor des zoologiſchen Gartens niederlegen zu laſſen. Mit 
der Were der vorzüglichſten Hochachtung u. ſ. w.“ Tags 
darauf erſchien in dem Blatte folgende Erklärung: „An unſeren 
unbekannten Freund. Die vier eingeſchriebenen Briefe haben wir 
richtig erhalten und ſagen Ihnen unſern beſten Dank für die 
prompte Zuſendung. Ihr Handwerkzeug können wir Ihnen zu 
unferem Bedauern nicht zurückgeben, da es ſeit geſtern Eigenthum 
der Polizei geworden iſt. In der g aß Sie, werther 
Herr, uns das nicht entgelten laſſen werden, zeichnen wir mit 
Hochachtung Die Redaktlon.“ 

ueber die 2 der Naturreize in der Schweiz 
ſchreibt man den „Münch. N. Nachr.“: Eine der widerwärttaſten 
Erſcheinungen der Fremdeninduſtrie bildet die Ausbeutung der 
Naturreize durch blankes Geld. Wenn der Fremde für einen 
Waſſerfall, den man ihm zeigt, 50 Cents oder 1 Franc zu be⸗ 
zahlen bat, jo nimmt er in feinem Entzücken daran vielleicht we⸗ 
niger Anſtoß als der Landesangehörige. Als ich zum erſten Mal 
die Reichenbachfälle beſuchte, habe ich mich nicht übel über den 
Verkauf der Anſicht geärgert. Ich hatte keine Ahnung, daß man 
im Berner Oberland dem fremden wie dem ſchweizeriſchen Touri⸗ 
ſten ſolche Exzeugniſſe der Natur nur gegen Geld vorwetſt. Das 
mals war bei einem der Fälle eine breite Bretterwand errichtet, 
damit ja kein Menſchenauge von dem öffentlichen Wege aus einen 
Blick auf das niederrauſchende Waſſer thun könne. Nur gegen 
Eintrittsgeld kann man ferner den Trümmelbach in der Nähe von 
Lauterbrunnen ſchauen. Es iſt ein Berner Kantonsrath, der die 
Taxe erhebt. Dieſe Ausbeutung gereicht dem ſonſt ſo naturſchönen 
Berner Oberland nach und nach zum Schaden. Die Behörden 
ſehen dies ein und machen jetzt energiſch Front gegen den tadelns⸗ 
weriben Gelderwerb. Es mag vorkommen, daß zu ſolchen Waſſer⸗ 
fällen Wege und kleine Brücken gebaut werden müſſen, was ſelbſt 
redend mit Geldausgaben verbünden iſt. Soweit nun aber die 
Fälle den Touriſten derart zugänglich gemacht werden, kommen ſie 
einer ganzen Landesgegend zu gute. Darum meinen wir, die 
Hoteliers, Penſionen, Gemeinden ꝛc. ſollten die betreffenden Koſten 
tragen. 
de Ueber das Waſſer in Chicago veröffentlichte der Lon⸗ 
doner „Lancet“ dieſer Tage als Supplement den Bericht einer 
ſanitäriſchen Spezlaltommiſſion, die im Hinblick auf die kommende 
Ausſtellung abgeſandt worden war, um die Chicagver Waſſer⸗ 
verſorgung zu prüfen. Es dürfte Beſucher der Ausſtellung 
intereffiren, daß immer noch ein GeobEr Theil des Kloakenwaſſers 
der Stadt direkt in den Michiganſee, die Hauptwaſſerbezugsquelle 
der Stadt, entleert wird. Sein Waſſer ſoll allerdings „abgeſehen 
von der in ihm ſchwebenden Materie“ den Vergleich mit dem 
Londoner wohl aushalten, die Quantität der „ſchwebenden Materie“ 
tit aber jo groß, daß das Waſſer ohne gehörige Flltrirung nicht 
trinkbar iſt. Leider wird es aber weder einer Fi trirung noch 
irgend einem ſonſtigen Reinigungsprozeß unterworfen, bevor es in 
die Häuſer der Konſumenten geliefert wird. Private Filtrirung 
ſei daher ſehr ühlich, nur werde ihr giel häufig darch die thörichte 
und ſchädliche Praxis, das filtrirte Waſſer durch unreines Eis zu 
kühlen, wieder vereitelt — Beſucher der Ausſtellung werden ſomit 
gut thun, ſich mit anderen Getränken, als Waſſer zu „behelfen.“ 
—— — — 


+ 
Handel und Verkehr 
Bom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 18. April. Die in 
unſerem Vorbericht erwahnte Rührigkeit im oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
geſchäft hat, keider nicht lange angehalten und in verfloffener Be⸗ 
richtswocht dat der Eingang an Verladeordres wieder derartig 
nachgelaſſer, daß die Verladung weſentlich ahgeſchwächt werden 
mußte. Es feblt gegenwärtig an Abjag für fait ſämmtliche Sorti⸗ 
mente, nur Nußkohlen und Staubkohlen finden für llei⸗ 
nere Induſtriebetriebe noch ziemlich ſtarke Nachfrage. Die Gruben 
haben in Folge deſſen die Forderung, wieder einſchränken müſſen 
und ein Theil der friſch geförderten Kohlen wird in die Beſtände 
gebracht Eine etwas regere Verladung an Stückkohlen findet ſtatt, 
wenn der Waſſerſtand der Oder die Verfrachtung per Schiff nach 
en Oſtſeeprovinzen geſtattet. Dies iſt in letzter Zeit jedoch nicht 
immer der Fall geweſen und nur an verhältnißmäßig wenigen 
Tagen gingen größere Kohlentransvorte von hier nach den Um⸗ 
ſchlagſtellen. Da gegenwärtig der Kohlenbezug ſeitens der Oeko⸗ 
nomie wegen Feldbeſtellung fait ganz ruht, die Ziegeleien mit 
ihren Branden exit in einigen Wochen beginnen werden und mit 
n deren Bedarf ſchon bedeutend geringer geworden, 
ch faſt jeder Haushalt auf Wochen verſehen bat, jo findet au 
— — ae a 2 11 ace Rei 
re Läger je on zu füllen, keine 
Entwickelung des — Geſchäft erſt abzuwarten vorziehen. 


Ein Vertrauen auf den Eintritt eines recht lebhaften Kohlen- | bis 
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ch M., Karpfen, große 66 
o daß dieſelben Schleie 90 Mark, Bleie 25— 36 M. 
aben, und die *tjche 
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geſchäfts in den nächſten Monaten iſt bei den Händlern im allge⸗ 
meinen nicht vorhanden, ſo daß dieſelben zur Entnahme von 
Kohlen in den Sommermonaten große Quantitäten nicht abſchließen. 
Der örtliche Verkauf iſt gegenwärtig auf den hieſigen Gruben ein 
ſehr geringer und nach Oeſterreich hat derſelbe faſt ganz aufgehört. 
Im Cokesgeſchäft hat ſich in letzter Woche nichts geändert; die 
Ausſicht auf eine baldige Hebung deſſerben iſt eine ſehr geringe, 
da ſich auch bei der Eiſeninduſtrie wieder ein ſchwacher Rückgang 
bemerkbar macht. (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 
-n- Bialyſtok, 18. April. [Orig.⸗ Korr. d. „Poſ. Ztg.“ 
Unſer ca. 80 000 Einwohner zählender Platz hat in letzter Zeit in 
induſtrieller Beziehung die Aufmerkſamkeit der Handelswelt auf 
ſich gelenkt. In der Stadt und ihrer Umgebung find 300 Tuch⸗ 
fabrifen thätig, deren Erzeugniſſe im ganzen ruſſiſchen Reiche 
und ſogar im fernen Aſien flotten Abſatz finden. Hierbei tft zu 
bemerken, daß der weitaus größte Theil der Fabriken Ausländern, 
namentlich aber Deutſchen gehört! Bialyſtok hat als Handels⸗ 
zentrum des ruſſiſchen Nordweſtgebiets eine große Bedeutung, ſeit⸗ 
dem hier die Lederinduſtrie nach dem Hamburger Syſtem 
anfing ſich zu entwickeln. Anfangs kauften die Warſchauer En⸗ 
groſſiſten hier ein und vermittelten den Verkauf im ruſſiſchen Reiche, 
jetzt iſt aber der Ruf Bialyſtoks durch ganz Rußland gedrungen und 
Kaufleute aus den inneren Gouvernements kaufen bier zu äußerſt 


vortheilhaften Preiſen ihre Waare an Tuch und Leder ein. Zur M 


großen Blüthe des Handels und der Induſtrie von Bialvpſtok tragen 
die hier befindlichen Abtheilungen der Banken bei, wie die der 
„Rigaſchen Kommerzbank“, der „Wilnafhen Handelsbank“ u. ſ. w. 
— mit einem Wort, Bialyſtok als Induſtrieſtadt entwickelt ſich mit 
jedem Jahre mehr und mehr. Im vorigen Jahre bekamen wir 
hier Waſſerleitung, Telephon und einen prachtvollen Stadtpark. 

ccc 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 19 April. . 5 


eisen pr. April⸗Ma 50 156 25 
do. Juni⸗Juli a 157 25 158 25 
Roggen pr. mt Je i g 135 — 1 
do. Juni⸗Juli 138 50 139 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notkrunger.) 4 [18 
do. 70er lotu 15 60 38 (0 
do. 70er April⸗Mal 34 60 34 70 
do. 70er Juni⸗Jult 35 30 25 20 
do. 70er Juli⸗Aug. 35 70 35 80 
do. 70er Aug.⸗Sept 96 10 36 20 
do. der Sept.⸗Okt. — — —— 
do der to 55 40 55 40 
8 e 
Dt 3, Reichs⸗Ant. d7 3.87 2] Poln. 5% Bieber 66 50 66 30 
do. Liauld.⸗Pibrf 64 40 64 — 


. 2 101 30 Ungar. 4% Golkr 96 70 <6 50 
4% Blandbt 103.80 102 8 Bapterr 83 10 — — 
% do 97.80, 97 80 Deftr. Kred.⸗Akt. 3 180 201179 50 
„Nentenbrieſe 103 40403 40 Jombarden 8 51 60] 51 10 
ol. Prov.⸗Oblig. 96 70 96 75 Disk.⸗Kommandit? 190 101188 80 
err. Banknoter 167 251167 15 

bo. Silberrente 81 90] 81 75] Jondsſtimmung 

Ruſſ. Banknoten 213 2 212 25 feſt 

R.4J%!Bodk. Pfdr 101 101101 — 


Oſtpc. Südb. F. S. A. 75 80 75 30 e 244 243 70 
Main; Ludwighfdt. 116 40116 30 Dortm. t.-Pr. L. A. 64 — 2 
Martenb. Mlawedto 68 90 68 90, Gelſenkirch. Kohlen 142 904 40 
Griechiſcha/% Goldr. 55 30 55 —[Inowrazl Stenſalz 43 5 43 50 
7 . 1 Rente 93 92 80 Se 

extkaner A. 1890. 31 40 81 200It Mittelm. E. St. A 165 — 104 90 
Ruſſagkonſunl 1880 98 50 98 10 8 124 90124 90 
do.zw Orient. Anl. 67 50 67 20, Warſch. Wiener 21 50201 20 
Rum. 4% Anl. 1880 84 70 84 70 Berl. Handelsgeſell. 145 701145 60 
Serbiſche R. 1885. 79 20) 79 20 Deutſche Bank ⸗Akt. 162 10161 20 
Türk. 1¼ ton]. Anl. 23 80) 23 70 Königs- u. Saurab. 111 201110 — 
Diskonto⸗Kommau. 190 30 188 60 Mochumer Gußflahn 126 501126 50 
r — | 

ſtachbörſe: Kredit 179 53, Diskonto⸗Kommandit 189 70, 

Ruſſiſche Noten 213 50. 


Marktberichte. 

Berlin, 19. April. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
513 Rinder. Das Geſchäft war langſam und wurden 
ungefähr Sonnabendpreiſe erzielt, nur die geringſten waren 
eitweiſe etwas billiger. Es wurde nicht ganz geräumt. Zum 
Verkauf ſtanden 7262 Schweine. Es war geringe Nach⸗ 
frage für Export, daher war das Geſchäft ſchleppend und war 
Preisrückgang. Es wurde kaum geräumt. Die Preiſe notirten 
für J. 55 M., ausgeſuchte darüber, für II. 52—54 M., für 
III. 48—51 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. Zum Verkauf ſtanden 2100 Kälber. Das Geſchäft 
war ziemlich gedrückt. Die Preiſe notirten für I. 58 —62 Pf., 
ausgeſuchte darüber, für II. 52—57 Pf., für III. 40—51 
Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 692 
Hammel. Das Geſchäft war ruhig, die Preiſe unverändert 
und wurde ziemlich geräumt. Die Preiſe notirten für I, 37 
bis 40 Pf., beſte Lammer bis 44 Pf, für II. 32—36 Pf. 
für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 5 (Wiederholt.) 

— Berlin, 18. April Zentral⸗Markthalle. amatche: Be⸗ 
dicht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Dtrection uber den Großhande in 
det Zentral- Markthalle] Marktlage. Fleiſch. 
Der Markt war ſehr reichlich beſchickt und wurden bei langſamem 
Geſchäft die alten 2. bewilligt, nur Hammelfleiſch Ia. erzielte 
etwas beſſere Preiſe. Wild und Getlugel: Zufubr an Wild 
und Geflügel knapp, Geſchäft ruhig, Preiſe wenig verändert. 
Fiſche: Zufuhr in lebenden und todten Flußfiſchen kaum genügenb. 
Seefiiche map, in Lachs großer Mangel. Geſchäft lebhaft, Breiie 
befriedigend. Butter und Käſe: Ruhiges Geſchäft bei unver⸗ 
änderten Prelſen. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte: Un⸗ 


verändert. 

iſch. Rindfleiſch Ia 52 —57, Ia 46 - 50. IIIa 41-45. IVa 
340. Habfelſch 0 52—65 M., Ha 35-50, Hammelfleiſch la 
10—50 32 38, Schweinefleiſch 52-58 Me., Batonier —,— 


ufflihed 4850 M., Serbiſches — M., Dänen —— M. 


50 Kilo. 

Fiſche Hechte, per 50 Kilogramm 50-62 M. do große 40 
N., ‚Ak acht M. do. mittelgroß 70-85 M., Barſche 24—35 
M., do. mittelgr. 60 c., do. kleine — M. 

une Bose. 109415 . ass 

ötze) 26—28 M., Aale, große, 109— „ do. intttelgroße 

22 > kleine 60-70 W., Duappen — M., Karauſchen 
. Noddom 24 M. Wels — We, Raape — M. 
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Butter. Ia. per 50 


ze HT 


Kilo 98—102 M. IIa do 92—97 M., 
geringere Hofbutter 85—90 M., Landbutter 75-90 M., Galiz. — 

Eier Friſche Landeier ohne Rabatt 2,90 3,00 We. 

Breslau, 19. April, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ziemlich reichlich, 
die Stimmung ruhig und Preiſe faſt unverändert. 

eizen ruhiger, per 100 Kilogramm weißer 14,10—14,80 

bis 15,20 M., gelber 13,60 —14.30— 15,10 M. — Roggen ſeſt, 
bezahlt wurde per 100 Kilo netto 12,30 — 13,10 13,30 M. Gerfte 
ſchwache Zufuhr, per 100 Kilo 12,00—13,50—1450—15,30 Mark. 
Hafer ruhig, ver 100 Kilo 12,90 — 13.50 — 14,00 M. und darüber. 
— Mais zubig, per 100 Kilogramm 11.50 —12,00 M. — 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogr. 13 0%—14,00—16,00 
Mark. Viktorta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,55 Mark., Futter⸗ 
Erbſen 13,00 bis 1375 Mark. Bohnen ohne Frage, ver 
100 Kilo 13 5014.50 Mark. — Lupinen mehr angeboten, per 
100 Kilogramm gelbe 11.50 — 12,00 Mark, blaue 9,50—11,00 
Mk. — Wicker ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,00 12.75 
— Oelſaaten jet, ohne Zufuhr. — Schlagleinſaat gut 


verkäuflich, per 100 Kilogr. 21.00 — 23,00 24,00 M. — Winters 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22,00 bis 22 70 bis 
23.70 Mk. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,00 dis 
22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuh U 


r. — Hanf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18.00 bis 19.00 N. 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen ruhig, per 
109 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 — 15,50 M., fremde 13,75 bis 14,40 
Palmkern kuchen ruhig per 100 Kilogramm e 
ix. — Kleeſamen rother nominell, per 50 Kilo 50 bis 55 bis 
61 M. weißer knapp, per 50 Kilogramm 40—50 bis 60 
bis 76—80 M. hochfein über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen 
ruhig, per 50 Kilogramm 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
ruhig, per 50 Kilogr. 16—17—20—26 M. — Mehl! ruhig, p. 
100 Kilogr. inkl. Sad Bruttr Weizenmehl 00 22,00 22,50 Mart. 
Roggenmehl 00 21,00—21,50 M., Roggen⸗Hausbacken 19,50 — 20,00 
M. Roggenfuttermehl per 10½ Kilogramm 8,70 9,10 Mark. — 
Weitzenklen knapp, per 100 Kilogramm 8,10—8,69 M. — Wels 
zenſchale per 100 Kllogramm 8,20—8,/0 M. — Kartoffeln 
unverändert. Speiſekartoffeln vro Ztr. 1,40—1,60 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1.00 — 1.20 Mark. j 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 18. April wurden gemeldet: 


2 Auf gebote. 
Bäcker Ignaz Kamienski mit Cäcilie Zurkiewicz. 
Flelcgerel⸗ Wertrührer Alben Kaobloch mit Hulda Zi 
eiſcherei⸗Werkführer elm Knobloch mit Hulda 
Arbeiter Wilhelm Weigelt mit Viktoria Sobiſiak. 0 8 7 
Johann Machowicz mit Franziska Stachowiak. Steinſetzer Wil⸗ 
helm Tſchierſch mit Roſina Berger. öpfermeiſter Stanislaus 
Nowakowski mit Marianne Banaſzkiewicz. Kellner Johann Gran⸗ 
dowicz mit Severina Kuluſzezynska. 
en 


Geburten. 

Ein Sohn: Glaſer Samuel Imber. Unvereh. S. Schrift⸗ 
ſetzer Johann 
Sojept Kachlicki 

ine Tochter: 
Auguft Rauhut. 
meiſter Valentin 


1 
Maler Stephan Janiſzewski. Arbeiter 
N Andreas Nozynski. Schuhmacher⸗ 

ietlickt. 
Sterbefälle. 

Wittwe Nathalie Stahr 67 J. Stanislawa Roſzyk 1 J. Frau 
Sophie Woykowska 47 J. Sophie Budnikowska 45 Ille 
Agnes Gazinska 66 J. Unvereh. Stanislawa Rybak 19 J. 
(Wiederholt. ) 


Aerzte, welche ſelbſt die Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen gebrauchten, ſchreiben: 

Arnſtorf (Bayern). Habe Ihre Pillen ſchon jeit langer Zeit 
bei Patienten mit autem Erfolg angewendet und habe jeit einiger 
Zeit dieſelben an mir ſelbſt verſucht und habe gefunden, daß Ge 
dem Ruhme, den fie haben, vollſtändig würdig find. 

7 Dr. Hauber. 

Bergen (Rügen). Ew. Wohlgeboren erlaube ich mir ganz 
ergebenſt mitzutheilen, daß die mir gütigſt überſandten Pillen eine 
ausgezeichnete Wirkung haben und demnach nur zu empfehlen find. 

Bombelon, Kreiswundarzt. 

Salzungen 1. S.⸗Melningen. Ich habe die Pillen der mir 
früher zugeſandten Probeſchachtel bei mir ſelbſt angewandt. Soweit 
ich bei der kurzen e und geringen Erfahrung es be⸗ 
urtheilen kann, ſcheinen ſie ein zweckentſprechendes Mittel zu ſein. 
Ich werde event. weitere Verſuche anſtellen. 

Dr. med. Trautvetier, 

Loerrach en Seit etwa 10 Jahren ſchon gebrauche 
ich, ſowohl für mich ſelbſt, als für die Kranken, die ich behandle 

hre Pillen in geeigneten Fällen mit gutem Erfolge. underlich 
iſt mir bez. Ihrem Fabrikate jedoch, daß es bei uns in Baden als 
Geheimmittel nicht zum Verkauf darf kommen und wir es alſo nur 
aus der nahen Schweiz uns holen müſſen, wenn wir es nothig 
haben. E. r, Arzt. 

Winzig. Ein an mir ſelbſt gemachter Verſuch hatte ge⸗ 
wünſchten Erfolg ohne Nebenunbequemlichkeiten. 


2 


1 


Szeffer. Maurer Fellr Tomaſzewski. Bäckermelſter 


5 Dr, Strünsee, 
Die ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer 


pillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde ſind nur in 
Schachteln A 1 Mk. in den Apotheken erhältlich. 

Die Beſtandthetle der ächten Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schwelzerpillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Wanne 
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 117 


Am 9. Mat d. J. findet unwiderruflich in Stettin im Anſchluß 


an den vom 6.—9. Mai ſtattfindenden ar Stettiner 
Pferrdemarkt die Ziehung der unerreicht größten Pferde⸗ 
und Equipagen⸗Verlooſung ſtatt. Während in der Stettiner 
Pferde⸗Lotterie 150 hochedle Pferde und 10 komplette hoch⸗ 
elegante Equipagen verlooſt werden, bringen andere derartige 
Lotterien kaum die Hälfte an Pferden zur Verlooſung und iſt dieſe 
günftige ha pe auch Veranlaſſung, daß dieſe Looſe ſtets 
ange vor un 
werden. drin find dieſelben noch zum Originalprelſe, und 
war ſolange der Vorrath reicht, à 1 Mark, 11 Stüd für 10 Mark, 
{m General⸗Debit des Hauptkolletteurs Rob. Th. Schröder in 
Lüdeck zu haben. Für amtliche Ziehungsliſte und Rückporto find 
30 Pf. mehr beizufügen. 4300 


Hoflieferant Oswald Nier, Beſitzer der Weinhand 
Aux Caves de ce, Zum Ungegypſten, hat ſchon wiederum d 
neue Geſchäfte in Berlin eröffnet. Dieſelben befinden Be 
Allianceplatz 19, Belle⸗Alllanceſtraße 9) und Wrangelſtraße 54 und 
wird in ihnen vorläufig nur Flaſchenweinverkauf ftattfinden, ſpäter 
ſollen Probirſtuben damtt verbunden werden. Die Deviſe der 
Firma: „Wein ſoll das Nationalgetränk der Deutſchen werden fit 
damit wiederum einen Schritt zu ihrer Vollendung vorgerüdt. 


ausverkauft bezw. mit hohem Aufgeld gehandelt 


A 


47 


Heim Neubau des Ceutral⸗ 


Amtliche Anzeigen. A gefingniſses zu Wronfe 
ſollen die Erd⸗, Maurer-, Asphalt⸗ 


Handelsregister. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 2520 zufolge Verfü⸗ 
ung vom heutigen Tage die 
irma Gustav Haase zu Poſen, 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Gustav Haase daſelbſt ein⸗ 
getragen worden. 5435 

2 den 18. April 1893. 

önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von inlary Band V Blatt 
Nr. 121 auf den Namen der 
Wirth Joſeph und Margarethe 
gb Petz = Plotkowiak ſchen 
heleute eingetragene Grundſtü 
am ni 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 1,68 
Mark Reinertrag und einer 
läche von 24 ar 96 qm zur 
rundſteuer, mit 120 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 5416 
Poſen, den 10. April 189. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Zwangsverſteigerung. 

m Wege der 1 aa 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Jerſitz, Band XX Blatt 
Nr. 493 auf den Namen der 
Johann Nepomuneen und Ca⸗ 
tharina geb. Aumüller⸗Sta⸗ 
linski ſchen Eheleute zu Jerſtitz 
eingetragene Grundſtück 

am 9. Juni 1893, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
An. Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
eigert werden. 

as Grundſtück iſt mit 11,97 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 34 ar 3 am zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. Gemäß 8 41 
des Zwangsverſteigerungsgeſetzes 
wird der Betrag, der in dem 
Verfahren an die Stelle des 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthes 
treten ſoll, auf 1272 Mark be⸗ 
ſtimmt. 5415 
ofen, den 5. April 1893. 
önigliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Zwangsverſteigerung. 
m Wege der Zwangsvoll⸗ 
air g fol das im Grund⸗ 
uche von Solacz Band I Blatt 
Nr. 1 auf den Namen des Ritter⸗ 


gutsbeſitzers Adolph Fehlan * 


eingetragene Berge Solacz 
am 27. Juni 1893, 
1 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
— Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 5434 
Das Grundſtück iſt mit 3318,69 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 347,0405 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 2049 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 
11 den 14. April 1893. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Nonkursperfahten. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Carl von Swinarski aus Wongro⸗ 
witz wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 30. März 
1893 angenommene Zwangsver⸗ 
leich durch rechtskräftigen Be⸗ 
chluß vom 1. April 1893 beſtä⸗ 
tigt tit, hierdurch aufgehoben. 

Wongrowitz, d. 15. April 1893. 


Königliches Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


Im Arbeits⸗ und Landarmen⸗ 
. zu Bojanowo ſind die Ar⸗ 
kräfte von ca. 120 Corrigen⸗ 
den, welche bisher mit Anferti⸗ 
na. von Flaſchenhülſen, mit 
Alaarrenfabri ation und anderen 
gewerblichen Arbeiten beſchäftiat 
waren, zu beliebigen induſtriellen 
Arbeiten unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu vergeben. Arbeits⸗ 
räume find hell und geräumig. 
Anfragen und Angebote ſind zu 
richten an 5156 


den Vorſteher. 


und Zimmerarbeiten, letztere ein⸗ 
ſchließlich Matertallieferung, zum 
Bau des Thorhauſes und des 
Wohnhauſes für 2 Geiſtliche in 
einem Looſe öffentlich verdungen 
werden. 

Eröffnung der vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Angebote 
Donnerſtag, den 27. April 


35 1893, Mittags 12 Uhr, 


im hieſigen Bauamtszimmer. 

Daſelbſt liegen die Verdings⸗ 
unterlagen zur Einſicht aus; 
auch können dieſelben gegen 
portofreie Einſendung von 5 M 
bezogen werden. 5411 

chien den 14 Tage. 

ronke, den 16. April 1833 

Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 


Förster. 


1 Getichtlicher Verkauf. 


Die zur 8. Sobeski’jchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände 

alte Ungar, Bordeaux⸗, 

Rhein⸗ u. Moſelweine, 

Madeira, Portwein, 

Sherry u. Meth, franz. 

Liqueurs, echt ruſſiſche 

Thee's, Bisquits und 

elegante Bonbonnieren, 

ſowie feinſtes Confect 
werden in dem Geſchäftslokale — 
Bazar, Neueſtraße 7/8, zu be⸗ 
dentend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 5396 

Der Konditoreibetrieb wird 
einſtweilen fortgeſetzt, Beſtellungen 
jederzeit entgegengenommen und 
prompt und preiswerth ausge⸗ 


führt. 
der Konkursverwalter. 


Carl Brandt. 


Auktion! 


Freitag, den 21. April 1893, 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer der Gerichtsvoll⸗ 
zieher hierſelbſt 22805432 


432 
2 Bettſtellen mit Ma⸗ 
tratzen, R 
1 Ausziehtiſch u. einen 


kleinen Tiſch, 
6 Stühle, 
1 Kleiderſpind 

ferner 
eine Garnitur, beſtehend 
aus einem Sopha und 
2 Fauteuils und eine 


elegante Tiſchdecke u. a. 
gegen Baarzahlung meiſtbietend 
öffentlich verſteigern. 

Dieſe Auktion findet beſtimmt 


Biesiadowski, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Verkäufe e Verbachtunten 


Krankheitshalber kann ein 
13 Jahre beſtehendes, gut ge⸗ 


au Putz⸗ m 
Weißwaaren⸗ Geſchäft 


in einer lebhaften Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt von ſofort über⸗ 
nommen werden. Sichere Käufer 
brauchen wenig Geld, da Ver⸗ 
käufer kein Geld braucht. Brot⸗ 
ſtelle und ſichere Exiſtenz wird 
zugeſichert. Zu erfragen in der 
Expedition d. Ztg. 

Mein am Markt in der Stadt 
Mietſchisko belegenes maſſives 


N N. 
Grundſtück 
mit Gaſtwirthſchaft, Realrecht. 
beabſichtige ich unter W 1955 
Bedingungen vom 1. Mai 1893 
zu verkaufen. 5398 


E. Fuchs, 
Schokken. 


Ein ſeit 40 Jahren hierſelbſt 
beſtehendes 5408 


Kurz, Beiß⸗, Polpaaren⸗ 
1. Putgeſcift 


mit feſter, a ohr Kundſchaft, 
iſt ſofort nebſt Wohnhaus unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Näh. Auskunft ertheilt 


Cantor Haeckner, 
Freyſtadt i. Schleſien. 


rr %Ä— 
N N 


ein Hohlen-Beidhäft, 


ſeit längeren Jahren in guten 
Verhältniſſen, krankheitshalber zu 
verkaufen. Zu erfragen in der 
Exped. d. Zeitung. 


Laul- Tausch-. Pacht- 
2a Mieths-Gesuche Bag 


— 
Eine Landwirthſchaft 


von circa 6-8 Tauſend Mark 
wird zu kaufen geſucht. Bedin⸗ 
gungen: guter Boden, möglichſt 


beſſere Gebäude und kein Ausge⸗ 


dinge. Gefl. Offerten erbitte unter 
A T. 99 poſtl. Poſen. 5407 


GEBHSTBENS 
Bierdrud- Apparat 


m. Kohlenſäure, Korkmaſchine, 
gebraucht, zu kaufen geſucht. 
Offerten poſtl. P. P. 400 Posen. 


An enehmstes 


EAU DE GOLOGN 
(Blau-Gold-Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln, 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfümerie- Geschäften. 


lutarmuthu. 
leichsucht 


diese lästigen Krankheiten mit allen 


1 
allge 
beseitigen prompt und sicher die 


| Kölner Klosterpilleu | 


deren vorzügliche Wirksamkeit sich 
seit vielen Jahrzehnten tausendfach 


Man pro- 
bire und 


Der Pflanzgarten zu Wirthy 


bei Bordzichow W.⸗Pr. hat ge⸗ 
ſunde kräftige 1jährige Kiefern⸗ 
pflanzen pro 1060 Stück 1 Mark 
Bei Abnahme von 
Stück 90 Pf. 4612 
Zugleich empfehle Obſtbäume, 
Zwergobſt, Alleebäume und Zier⸗ 
ſträucher. Kataloge franco. 

Der Kinigliche Jorlmeiller gez. Puttrich. 
Glycerin-Cold-Cream-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; Müt- 
ter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollen sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis à Packet 3 Stück 
50 Pf. Zu haben bei R. Bareci- 
kowski, S. Otocki & Co., Jasinski 
& Olynski und J. Schleyer. 4619 
* 1 Zimmer-Elofels v. 14 M. 
> an, in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann, 
1 1 Berlin S., Prinzenſtr. 
33. Preisl. koſtenfret. 


Prina saure Gurken, 
Schock 1,50—2,00 Me. empfiehlt 
4017 Franz Wallaſchek, 

Breslauerſtr. 9. 


mn 


ie 
Li: 


für 
Reiſe⸗Arttitel, 


en Neueſtr 2. 


Vorzü Mean Sorten 


Garlsb. Melange Cafe, 
1.40, 1,60, 1,80 u. 2 M, 
Roh-Caffee, 
1,05—1,70, 
Gacao-Pulver, 
2,00—2,40 und 
Chines. Thee 


empfiehlt billigst g 5433 
J.Smyczynski, 
St. Martin 27. 


Prima feinſte conſervirte 


* * 
Naljes⸗Heringe 
in Tonnen und einzeln offerirt 
die He rings handlung, 5452 


R. Lewin, 
Breiteſtraße Nr. 23, 
Eingang Schloſſerſtraße. 
Billig zu verkaufen Doppel 
ult, Zahltiſch, verſchiedene 
Wagen für Kohlenhändler. 


Faſt neue Strickmaſchinen 
ſind zu verkaufen. Offerten poſt⸗ 
lagernd J. L. 100. 5443 

Fahrſtuhl zu verkaufen. 

Kaempfer, St. Martin 33, I. 


% Hoffmann- 


0s 


lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Wer 1 helsb. Badestuhl hat kann tägl. 
warm baden. Preis v.88 Mk. ab. Prospect 
gratis. Auch Raten. L. WEYL, Berlin G. 14. 


Spargel, 

Ss Pfund Netto für 6 Mark, 

packung⸗ und portofrei, verjendet 

genen Nachnahme oder Vorher⸗ 

inſendung. 5298 

Friedr. Roth, Metz, 
14, Goldkopfſtr. 


Teigtheilmaſchine, 


im beſten Zuſtande, hat billig zu 
verkaufen 5353 


Alfr. Soschinski 


Conditor und Bäckermeiſter, 
Gueſen. 


E 
Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ.w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
van Briefl. m. gleich. Erfolge. 
. A. Lange, Querfurt, Markt), 
Provinz Sachſen 1397 


he mög s. vertr. an Fr. Hebam. 
DDr ene Wilheimst.122aBerlin 


. ch 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb ee 
ta 


W 


2 16 Kilometer vom Bahnhof Groß⸗ 
Bad Polzin, Rambien der Stettin⸗Danziger Eiſen⸗ 
bahn in einem höchſt romantiſchen 
Gebirgsthal, am Eingang in die ſogenannte „Pommerſche 
Schweiz“, altbewährter mineraliſcher Curoxt. Starke Etſenſäuer⸗ 
linge, Trinkquellen, ſehr kohlenſäurereiche Stahl⸗ und Soolbäder 
(nach Lipperts Methode), Fichtnadel⸗, Noor⸗ und elektriſche Bäder, 
elektriſche Apparate. Maſſage, friſche Bergluft. SEM” Kurzeit vom 
15 Mai bis 15. September. WI Außerordentliche Erfolge bei 
Blutarmuth, allgemeinen Schwächezuſtänden, Nervenkrankgheiten, 
chroniſchem Rheumatismus, Frauenkrankhetten. Badehäuſer Marien- 
bad, Friedrich⸗Wilbelmsbad, Johannisbad, Victoriabad, Louſſenbad. 
Volle Penſion incl. Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. 
Nähere Auskunft durch die Herren Sanitätsrath Dr. Bechert, Sant- 
tätsrath Dr. Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, 
Kirschner und durch die Bade Commiſſion, z. H. des Bürger⸗ 
meiſters von Polzin. 5105 


Lurort Tephtz-Schönau 


in Böhmen; ſeit Jahrhunderten bekannte und berühmte heiſte, 
allaliſch⸗ſaliniſche Thermen (29,5—39° R.). Curgebrauch un⸗ 
unterbrochen während des ganzen Jahres. 
Curort erſten Ranges mit großartigen Badeanſtalten, 
a 1 durch kei 6 ſſene Wirk 
ervorragend durch ſeine unübertroffene Wirkung gegen 
Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, ſerophulöſe Antchiwel- 
lungen und Geſchwüre, Neuralgien und andere Nervenkrank⸗ 
heiten, beginnende Rückenmarksleiden; von glänzendem Er⸗ 
folge bei Nachkrankheiten aus Schuß⸗ und Siebwunden nach 
Knochenbrüchen, bei Gelenkſteifigkeiten und Berkrümmungen. 
Prachtvolle, völlig geſchützte Lage in weitem, von den präch⸗ 
tigen Hochwäldern des Erz und Mittelgebirges umrahmten Thale. 
Alle Auskünfte ertbeilen und Wohnungsbeſtellungen be⸗ 
ſorgen: für Tepl tz das Bäderinſpektorat in Teplitz, für Schönau 
das Bürgermeiſteramt in Schönau. 3888 


bad Muskau 0-1. 


Eisenmoor- und Mineralbad. Fichtennadelbad. Luftkurort. 
Altbewährt gegen Gicht, Rheumatismus, Blutarmuth, Nervenkrank- 
heiten, Frauenleiden. Prospekte gratis durch 4431 
Gräflich Arnimsche Badeverwaltung, Muskau. 


Zur Frühjahrs⸗Beſtellung 
ſind vorräthig: 
Dreitheilige Schlicht⸗ u. Ringelwalzen, 
Einfache u. doppelte Ringelwalzen 
2,'3 und Afchnneige fi 
7 = u e, 
Stahlrajol⸗Pflüge, a 
Wende, Chamenzer u. Proskauer Pflüge, 
Häufel⸗Pflüge u. Rübenjäter, 
e — Wieſen⸗Eggen, 
of⸗ un au u en, 
Pe 2 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb, 58 orrichtung zum Grünfutter⸗ 
neiden. 
afer⸗ u. Malzquetſchen, 
Ba Hand und Wc 
rotmühlen, 


3134 


ſchärfbare Steine aus 
hlguß). 
Außerdem liefern wir: 


[Maſchinen⸗, Bau⸗, Stahl: u. Hart⸗Guß, alle Sorten 
ſſchmiedeeiſerne und Stahlſchaare zu billigſten Preijen. 


Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
Tschirndorf, Ndr.-Schles. 


Gebr. Glöckner. 


Großer Nebenderdienſt! bietet ſich vertrauenswürd. 
Perſonen jed. Standes u. allerorts durch Vermittlung des 
Verkaufs von ſtaatlichen Werthpapieren u. geſetzlich erlaubten 
Staatsprämienlooſen mit enormen Gewinnchancen gegen mo⸗ 
natl. Theilzahl., wodurch ohne Riſiko jährlich Mk. 3000 —5000 
zu verdienen; hohe Provſſionen werden bewilligt. Adr. erb. 
an das Bankgeſch. F. W. Moch, Berlin 8 W., Wilhelmſtr. 12. 


Gratis 


erhalten alle neu hinzutretenden Abonnenten den bis 
zum 1. Mai erichtenenen Theil des Berliner Romans 


„In den Feſſeln der Schuld“ 


von Friedrich Dernburg. 


Der Roman wirft draſtiſche Schlaglichter auf die herbe 
Wirklichkeit Berliner Lebens. — Er führt in die hinterlaſſene 
galt eines hohen Stagtsbeamten und damit in eine jener 

ruppen, auf denen die ſozialen Verhältniſſe der Gegenwart 


mit beſonderer Schwere laſten. Der Kampf zwiſchen Sein 


und Schein ſteigert ſich in dem durchweg ſpannenden Roman 
aus dem jetzigen Berlin ſchließlich zur tragiſchen Schuld 


der Heldin. 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


mit Effekten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen 
Separat Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt „UL“, belletr. 
Sonntagsblatt Dentiche Leſehalle“, feuilletoniſtiſches 
Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über Land⸗ 
wirthſchaft, Gartenbau und \ pro Mai und Juni 
Hauswirthichaft“ koſtet bei 3 M 
allen Reichspoſtanſtalten nur J D 
Probe⸗Nummern d. d. Aede des „Berliner Tageblatt“, 
Berlin SW. 5404 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A.⸗Roſtel in Poſen. 


